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Golgatha. 





Bleich, blutend, 
da 

Am Marterholz auf Golgatba, 

Raht uns hinaus zum Kreuze geh'n 

Und unfern Sejus jterben jeb’n. 


hängt mein Heiland 


Seht wie dem teuren Gottesfind 

Dort Hand’ und Fü’ diterchgraben 
find, 

Bie man ihn dort mit Galle tränft 

Als Er an icharfen Nägeln hängt. 


Gott jieht den lieben Heiland an 
Als hätt’ er unf’re Sind getan, 
Und Nefus ruft mit bannen Schrei 
Da; Er von Bott verlafien jei. 


Er fampft mit finit'rer Söllenmacdht 
Bis dah; Er ruft, e8 ift vollbradht, 





—— 


Bis dah der Feind am Boden Liegt, 
Die Sünde, Höl’ und Tod bei.egt. 


Die Erde bebt, der Felicn frac, 


Die Sonne jarbt Fich jchiwarz wie 
Nacıt, 
Die Totengiäber öffnen ji 


Und manches lebt, da3 jchon erblid. 


Und du geänastet Menjchenberz, 

Seguält mit deinem Siündenfcnerz, 
Sieh’ doch den Himmtel offen itey'n, 
Nun darfit dir nicht verloren geh'n. 


Sinf doch in wahrer Neu’ und Buß’ 
Dem lieben Heiland heut’ zu Buß, 
Dann fchenft Er dir, aus Imuter Huld 

Yırch deine ganze Simdenf huld. 
3. $- 3. 


Der am Kreuze aerettete Räuber, 
— ® —.. 


„Einer aber der gehenften Lebel 
fäter läiterte Ihn und jagte: Bijt du 
nit der Ehriitus? Nette dich jelbt 
und uns. Der andere aber antwortete 
und jtrafte ihn und fprach: Auch du 


fürdteit Gott nicht, da du in dem- 
felben Gericht biit? und wir zwar 


mit Necht, denn w’r einvfangen wıs 
unjere Taten wert jind; diejer aber 
bat nicht® LUingeziemendes getan. 
Und er jprach zu Neju: Gedenfe mei- 
ner, Herr, wenn du in deinem Reiche 
fommit! Und Nejus fprad zu ihm: 
Bahrlich, ich fage dir: Heute wirst 
du mit mir im Baradieie jein“ 
(Ruf. 23, 39—43.) 

Welch eine Tieblihe Szene! Wer 
hätte jie auf Golgatba erwartet? 
Der hätte gedacht, dah diejfe Stätte 
des Leidens und Schmerzes nod) der 
Schauplat der Errettun? eines Sim- 
ders werden fünnte? Wer hätte beim 
UAnbeiten der Räuber an ihre Streu 
sespfähle vermutet, dak einer bon 
ihnen noch an demielben Taae mit 
Sefu im Raradieje fein würde? Wer 
hätte es für möglich aebalten, daf; 
ein Räuber fo plößlich in einen Be- 
wohner des Simmel3 umgewandelt 
werden fönnte? Sewik, eine jold 
unmittelbare, volllommene Erret- 
tung, eine folh erbarmende Liebe 
übertrifft alles, was Menichen, ja, 
jelbit Engel zu fajfen vermögen. Wir 
finden bier die Gedanken Gottes, 
wir finden bier das Herz Nelu. Laht 


uns diefe Gedanken, diefe8 Herz nü- 
ber betrachten und anbetend bewun- 
dern! 


Die Geichichte des Räubers lieferr 
uns zunädjt einen herrlichen Beweis 
bon der Liebe Jeju. Der Herr hing 
am Streuze, der vollfommen Heilige 
und Gehorjame war dort mit Sin 
den beladen und zur Sünde gemad)t. 
Er trug die ganze Glut des Zornes 
Sottes wider die Sünde; Er unter- 
warf jich völlig dem Gericht, weldyes 
den Simder treifen muh. Er, der 
Heilige und Gerechte, litt und fühlte 
dieje Leiden in ihrer ganzen Schwere. 
Er fühlte fie, wie nie ein Menjd) jie 
fühlen :fonnte, Sicher hatte Er Ur- 
jache genug, mit jich felbit beichäftigt 
zu fein; aber faum vernahbm Sein 
Dbhr den Ruf des Mijjetäters, faum 
entdedte Er in dejien Seele eine Er- 
fenntnis der Siinde und ein aufrid)- 
tiges Verlangen nad) Erlöjung, jo 
vergaß Er die eigenen Leiden, um 
der Not eines armen Sünders ein 
Ende zu machen. Er erbörte jeine 
vertrauensvolle Bitte, und eine um- 
mittelbare Erlöfung war die Folge. 

Sieh, das it das Herz Neu! Er 
fenne darin Seine unergründliche 
Liebe zu den Siündern! Diefe Liebe 
aeitattet Ihm nicht, einen jchuldbe 
wußten, bußfertigen Sünder einen 
Augenblid vergeblid warten zu 
laffen. Sein Verlangen, Sünder zu 
erretten, iit zu mächtig, als daß Cı 
gegen ibre Seufzer Sein Ohr ver- 
ichließen und fie abweiien fönnte. 
Sei e8 des Nadıt3 oder in der Wiülte, 
fei e8 auf dem Meere oder am Rreu 
ze — Sein Serz ift: 'ftetö millie, 
Seine Sand tet mächtig, Seine 











Antwort jtet3 bereit, um Unglüdli» 
dien mit Seiner Hilfe entgegen zu 
fonmen. „Wer zu mir fommt, den 
werde ich nicht hHinausytojen“. (ob. 
6, 37.) 

Wir lefen bei Matthäus, 
Anfang beide Webeltäter läjteiten, 
und ohne die geringite Vorbereitung 
von aufen wurde das Herz des elite 
plöglich durch die Gnade getroffen 
und gab ji Ielu int Glauben bin, 
Die Xiebe des Herrn aber fTaın ihm 
ebenjo jijnell entgegen, und zwar in 
einer betvunderuigsipurdigen 
Der arıic I) bite gav.,; Ich 
Urjache genug gebabt, jene Xiebe zu 
rühmen, wenn der Herr ıbm einen 
PBlat in Seinem Reiche eingeräumt 
hätte; aber da3 genügte dem Ser- 
zen Selu nicht. Er ıhın weit 
mebr, al3 er verlangte. Er begna- 
digte ihn, und zwar nicht nach den 
Sedanfen der Menjchen, jondern 
nad den Gedanfen Gottes. Ein 
Play in Seinem Reiche war Ihm 
eine zu geringe Herrlichkeit für die. 
jen Räuber; ihn erit dann in Seiner 


dal im 


ir I 
ville, 


„ILL rhlke) 


gab 


Gegenwart zu haben, dauerte Ihm 
zu lange, Denn das Neid jollte erjt 
nah Sahrhunderten au;gerichtet 
werden, und bis zu dem gegemmwär 
tigen Augenblid it dies noch nicht 
geicheben. Siehe Apa. 1, 6 und 
Difb. 20.) Nejus wurte diejes, md 
Gr wollte nicht, dab der lebeltäter 
noc) jo viele Jahre jern von Ihm 


zubtingen jollte. Nocd; an demjelben 

Tage wollte Er ihn in Seiner Näbe 
haben, nod) denselben Abend jollte 
er mit Ihm im Baradieje zubrinzen, 
Eine längere Trennung geitatiete die 
Liebe nicht: „Heute wirst dur mit mir 
im Baradieje fein“. 

Unvergleicyliche Liebe! Das über- 
traf alle Erwartungen und Winfche 
des unglüdlihen Mannes. No an 
dernjelben Tage jollte er nicht nur 
von feiner Qual befreit werden, jon- 
dern auch mit Ihm, an dejien Seite 
er jeßt nody am Sreuze Ding, die 
unausfprecdhliche Nube des Baradie 
jes genießen, Einem joldyen Freunde 
war er noch nicht begeanet. Und icli 
ein Freund jit Nejus für alle, welche 
Sb nahen. Wie lieblich Flingt das 
Wort: „mit mir!“ mit Shin, der 
für feindielige Siimder Sein Leben 
bingab, weldyer Stlaven der Siinde 
durch; Sein Blut erfaufte, der ver- 
lorene Simder juct und findet, der 
das Nufen des buhfertigen Siünders 
erhört und ihn wunderbar beanadigt 

ja, mit Ihm jollen wir im Ba- 
radiefe jein. it das nicht ein um 


N 
su , 


ausiprecdhlidy herrliches Glüd? 


Eu0X® _, und) au 


Die Gejchichte des NRüuvers ı]t zur 
gleiu) ein DLeiveis von 
mendeit des Wertes eu, iwıe er 
mc)t tieffender gefunden werden 
fönnte. kın Wenjwy, der am wiorgen 
ans Streu; yeherier wurde, weil er 
der menidhpligen Wejeujwajt UMDiir- 
dig und jcyadud) war, und der jelojt 
tiog der Qualen anängud jenen 
Mund zum XNaltern vfruete, rd 
ploglid in einen Sunmeasbürger 
ummgeiwanveit, seine zunden ud 
nit einemmale jo gänzlidy Yı..weyg- 


vet Duuivill® 


geran, Day die Werechtigfeitt VBoires 
nicdts meyr an ıymı finden Tanıt, 
Ssede Spur der Sunde, jeder lecdten 


it völlig ausgetigt. 
nicht der au 


ven Ware DAS 
geIvelen, yatte eu 
tein Beivoyner des PBaruviens Jin 
fonnen. Ware er mit ganz gereinigt 
nicht ganz gewaldhen, nicht vouig ge» 


v 


rechtfertigt gewelen, jo Yatte er un- 
möglid) mit seu ım jene heilige 
Wohnung eintreten Fönnen. eu 


dort fann nichts Aureines eıngehen, 


nichts, was dem Xıchie zuwider til. 
Wie fonnte eine jold, ploglide und 
bollfonmmene Ammvandınng  gejche- 


ben? Bei Gott jind alle Dinge mg» 
lid). Ceine Gnade, aber au nur 
Seine bmade, vermag Aus. vie 
fann den bhäuterten Siünver, den 
jeibjtgerechtejten Weniwen in einem 
Augenblid zu einen Sinde Woutes 
maden. Cie tanı es, weil das Wert 
der Erlöjung vollfo:mmen vouuradjt 
und die Schuld völlig bezahlt it. 
Aber, wie gejagt, jie allein vermag 
es, weil der Sünder zu nichts fähig 
lit. Er iit ganz von Gott getrennt, ein 
Heind Gottes, ein Kind des Zornes, 


ohne wahre Zujt zum Guten, ohne 
Sahigteit und Straft, zu Gott zu 
fommen. 

Sa, das Werf der Erlöfung ift 


bollbradjt. Alle, die an Selum glau- 
ben, fünnen mit dem Apoitel jagen: 
„Er it umjerer Webertretungen ve 
gen dahingegeben und unjerer Recht» 
fertigung ivegen auferwedt worden“, 
(Röm. 4, 25.) Alle ihre Sünden und 
die ganze Sat der Sünden legte 
Gott auf.Ihn. Obwohl in jich jelbft 
heilig und rein, wurde Er am freu- 
je bon Gott geitraft und gerichtet, 

jogar von hm verlajien. Nett 
aber ilt daS Gericht über die Sünde 
für alle vollzogen, die an Ihn glau- 
ben. Durch die Gnade jind fie Seines 
MWerfes teilhaftig geworden, von al- 
ler Sünde befreit und in die neue 
Schöpfung eingeführt. Wer an Ye 
jum glaubt, ift durd Sein Blut: ge 
reinigt, durd; Seine Wunden geheilt, 
durd, Seinen Tod mit Gott verföhnk, 
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Er ift der Serechtigfeit Gottes teil- 
baftig geworden; er ijt geheiligt, ge 
rechtfertigt, verherrlicht; er iit mit 
Shm geitorben und auferjtanden. 
(Röm. 6, 5; Eph. 2, 5. 6.) 


Und da3 alles iit die Folge des 
vollendeten Werfes Chriiti. „Denn 


ınit einem Opfer hat Er auf immer- 
dar vollfommen gemacht, die aehbei- 
ligt werden“. (Sebr, 10, 14.) Diejes 
eine Opfer hat den Gläubigen von 
allem erlöit und iit für ibn der Weg 
zum Leben und zur Serrlichfeit ge- 
worden. Alles hängt von diefem Wer- 
fe ab; und wer zu Iefu fommt umd 
fit Xhm übergibt, hat teil an Sei 
nem Werke. Inn demielben Augenbld, 
da er an Ihn glaubt, it er völlig 
für den Simmel zubereitet. Er fann 
nicht reiner werden, al3 da3 Blut 
Christi ihn reinigt; er fann nicht 
vollfommener werden, als das Werf 
Ehriiti ihn macht. Obwohl für den, 
der in der Gnade itehbt, ein Gott 
wohlgefälliger Wandel die natürliche 
und notwendige Folge fein muß, To 
wird man dadurch dennocd, nicht fir 
den Simmel tauglicher. Der Miiietä 
ter fa ins Paradies, ohne ein ein 
zines Werf verrichtet zu haben. Dos 
Werf Chriiti allein hatte ihn, bat 
alle Gläubigen fähig gemacht, dort 
fein zu fünnen. Das Opfer Chrifti 
allein vermag uns dorthin zu brin 
gen. Diejes Meörf mu deshalb une 
re einzige Stüte fein. Es it der 
Tels, auf welchem unjer Haus ge 
baut fein muß. Segen ein jolches 
Saus fann der Sturmmv'nd weben, 
e3 wird nicht erichüittert we’ den. 

MWelh ein ficherer Nuheplag für 
die Seele! bald auch alles 
fchwinden und vergehen mag, dieles 
Merk bleibt, Wie jehr auch alles dem 
MWechjel unterworfen fein mag, die 
feg Werf ilt unmandelbar: denn e& 
it vollfommen. Iniere Gefühle mö 
gen heute anders jein wie morgen, 
der Wandel heute befier als geitern, 
und die Umjtände dei acegenwärtigen 
Auaenblid3 möaen viinitiner fein, 
al3 die des vorhergehenden; aber die- 
jes Werf bleibt neitern, heute und in 
alle Emigfeit dasielbe. 

Kit diefes Werf auch deine einziae 
Stüte, dein Nubeort, aeliebter Le- 
fer? Saft du als ein verlorener Sin 
der zu Nefu, zu Seinem Dvfer, doine 
Zuflucht genommen? du im 
Vertrauen auf Seine Liebe umd 
Maht Xhn anaernfen, ıumd biit du 
beanadint worden? Wenn das tit, jo 
bift du auf ewin in Sicherheit; n'cht3 
fann dich ous Setner Send rauben, 
und bald wirit du fiir immer bei Nom 
fein in ewiger Serrlichfeit. Doch wie 
ichredflich wird dein Ende fein. wenn 
dur das Seil deiner Seele nerfänm't, 
oder außer Ehriito Ruhe fichit, wonn 
du aleichaültig an einer Yiebe wur- 
übergehit,. die fih auf dem freie 
fo wunderbar erwieien bat und uch 
heute noch ihre errettenden Arme 
nad) dir außitredt. 


Wie 


Sait 


Die Velteitenfrane. 
Ron I. &. Barfman. 


&8 murde mir beiläufia der NMuf- 
trag gegeben einen Artifel zu fchrei« 


Alennenitifche Rundfichan 


ben über die Nelteitenfrage. Die Ur- 
jache, daß diefe Frage auffommt ijt 
wohl, dab das Amt des Velteiten nicht 
richtia veritanden wird, und daf die- 
je Seite der Gemeindearbeit nicht ge- 
nug betont und daher zu jehr unter- 
lafien wird. 

Wir finden im Neuen Tejitament 
eritens die Apoitel erwähnt, diejes 
waren die zwölf Dünger Sefu, 
(Matthiad an Nudas jtatt. Apg. 1.) 
die ihre Aufträge aus Nefu Mund 
direft erhalten hatten umd die Nugen- 
und Obrenzeugen geiweien waren von 
Kefu Leiden, Sterben umd Auferit>- 
hen. Ihre Auiträge erhielten fie be- 
jonders in Matth. 10, wo Nejus fie 
ausfendet zu predigen und die Men- 
ihen auf Xhn binzumeiien. Weitere 
Befehle finden wir in Mattbh. 16, 
16—19, an Petrus befonders und 
diefelben an alle Sünger in Kap. 18, 
15—20 und 28, 19 und 20, Marf. 
16, 14—18; Quf. 24, 46—53. 

AYuherdem it Paulus auch einer 
von den Mpoiteln, weil ihn der Serr 
Nefus jelbit berufen und beauftragt 
bat und bat ibm DÖffenbarungen ge- 
aeben wie feinem andern, auch bat 
er aearbeitet, wie fein anderer und er 
durite jagen: „Sch babe e8 von dem 
Serrn empfangen, das ich euch ae- 
neben babe“. Dur diefe Aufträge 
hat der Serr Nefus der Apojtel Wr 
te und Schriften al@ feine eiaene bin- 
aejtellt; fie werden beitehen bis Sim- 
mel und Erde vergeben. 

Zweitens hat die Gemeinde Xel- 
teite oder Biichöfe. Das jind folche 
die die Herde meiden und jchügen 
follen; Apg. 20, 28. Nejus hat jein 
Plut fir die Gemeinde vergojien, 
darınm jtellt er Bilchofe oder Melteite 
an, die jie weiden und in Acht neb- 
men jollen, damit feines unter ihnen 
verloren gehe. Petrus beichreibt ihre 
Arbeit und Pflichten jehr Flar, 
(1. Bet. 5, 1—5). Er als Mitälteite 
bvermahnt die Welteiten: „Weidet de 
Herde Christi, die euch befohlen tt; 
nicht aerwungen fondern willig, nicht 
um jchändlichen Gewinit willen, jon- 
dern bon Serzensgrunde, nicht al3 
die iiber da8 Rolf berrichen, jondern 
feid Norbilder der Herde, So werdet 
ihr wenn erjcheinen wird der Erzbir- 
te. die Ehrenfrone empfansen“ 

Die Eigenihhaften eines Yilch+ts 
oder Nelteiten beichreibt Barrfus jehr 
aenau an TUmotbheus. (Ban. 3. 1 
T) und an Titus, (Kap. 1, 59). 
Intadrlia foll er fein: wehorirme 
Rinder joll er haben. Er iv't lehrhat 
tia Term, er foll ermahnen f"nen ud 
d’e Wideriprecher trafen. Sier btte 
Paufırs den Titus in Areta angeiterlt 
die Semeinden mit Melteiten u b- 
jeßen. Baurlu3 wurde piel nerfolnt 
md Frnnte richt immer. mie er mnfl- 
te. So hatte er auch den Timotheus 
in Epheins aelefien (1. Tim. 1. 8), 
dah er eritens Biichöfe oder Welteit- 
anitellen iollte: dann follte er auch 
Diener verordnen: das waren erjtena 
Diener am Mort ımd an der Mehre, 
darn auch Armennfleaer, melche dem 
Welteiten zur Hand ainaen. die Ar- 
men aufiuhten ımÄ4 der Gemeinde 
dienten, mo e3 notmenhir mer 

In Offb. 2 und 3 redet Nefus den 


Engel der verichiedenen Gemeinden 
an. Welche PBerjon tft e8 nıın in der 
Gemeinde die der Herr als Engel an- 
reden würde, wenn nicht den Melte- 
ten, der an der Gemeinde Engel3- 
dienjte verrichtet, Aber der Weltefte 
wird auc verantwortlih gehalten 
für alles was in der Gemeinde vor- 
gebt als ob er es jelbit getan hätte. 
„Zue Buße, wo aber nicht jo werde 
ich bald fommen md deinen Leuch- 
ter wegitoien“. Wer hält den Leud- 
ter in der Gemeinde, dab er richtiu 
leichten fann, als der Melteite? 

Sollten wir nob Schäden hervor» 
heben, die einer Gemeinde drohen, 
die feinen Melteiten bat? Nelteite 
und Bilchöfe jind Hirten und Xe)- 
rer. Iejus traf immer den Nagel mit 
dem Sammer jeines Wort3. Er jagt: 
„sch bin der gute Hirte!” Und dann 
bejchreibt er den auten Sirten wa3 
der tut. Nob. 10, 11 und ferner. Ind 
nicht3 weniger forderte der Herr von 
feinem geliebten Petrus, ala er auf 
die Frage, „Saft du mich lieb?” ae- 
antwortet hatte: „Ia Herr, du weißt, 
dai ich dich lieb habe;“ da fan der 
Auftrag: „Weide meine Zämmer! 
Weide meine Schafe!” Und Betrus 
fagte jpäter: „Wenn der Oberbirte 
fommen wird, dann wird er Ehren: 
fronen austeilen” (1. Betri 5, 4). 
Damit joll nicht gejagt fein, da wir 
nicht Brüder haben, die tn dem Plat 
eines Melteiten hineingewäblt wor- 
den find als Semeindeleiter, die ihre 
Aufgabe laut ihrer Stellung einjehen 
und auc) verjuchen diejelbe zu erfiil 
len aud) ohne diefen befondern Auf- 
tran erlangt zu haben, (Gott jei 
Danf für jedes Bemühen): aber er 
veichen toir das Biel? Paulis nennt 
jich nicht einen Melteiten aber er 
hält den Melteiten von Epbefus und 
anderen (Semeinden fein Beiipiel vor 
und jagt: „Denfet daran, dah ich 
nicht abaelaffen babe drei Nahre Tag 
und Nacdıt einem jeglichen unter ench 
mit Tränen zu vermahnen”, Berför- 
liche Arbeit für den Melteiten., Auf 
einer andern Stelle jagt er: „Xd 
werde anaelaufen und trage Sora« 
fiir offle ®emeinden”. Das ift das 
(*rfirbl. welches ein Melteiter been 
joflte für feine Gemeinde und für 
jedes (Slied derfelben:; dal man fnaen 
fonn: „N bin rein von elle 
Blıt; ich habe den aanzen Ratichluß 
Gottes dargelegt”. 

Siflsboro, Ran’ns. 

(Einveiondt aus dem „Wahrheits- 
freund“) 


mMiifieon 
Ans der Ferne — From afar. 


Teure Gefchwiiter md Miffions- 
freunde! Wir arten Euch, wenn 
wir auch bedentend näber aefommen 
find, fo follen diefe Nachrichten doch 
aus der Sterne herichten. 

Um dab auch unfere jungen Ge- 
jchwiiter, die niht fo aut Deutich 
wie die Alten veritehen. bitte ih Euch 
Ihr Iieben älteren Gejchwiiter, haltet 
es uns zu Gute, wenn wir e8 in Ena- 
lich ichreihen und auch beionders in 
diefer Zeit, mo e8 vielleicht für die 
in Canada mwohnenden beifer ift, fo 





20. November 


biel wie möglich in Englifch zu be, 
richten. 

It is already over six weeks since 
we arrived at home here in Reedley, 
Cal., after a journey of 14 weeks 
since we left our beloved Sharghang, 
and I feel that I am greatly in debt 
to you many churches and brothers 
and sisters, that I at least myself 
have not seen your faces personally, 
I counted it a great privilege that I 
had to see so many of you at both 
the central and southern discrict con- 
ferences in Paxton and Enid, but I 
have not seen but a few of you all. 
I was greatly incouraged that so many 
of you extended so warm a hand of 
welcome to me in America among 
you, and by what you told me how 
you had been and were praying for 
us on that long and hard journey, 
and also right along in the years of 
the work in China. You do not rea- 
lize how greatful we are for all these 
tokens of love and simpathy and part 
you all are taking in the great mission 
work in China. 

So many have very kindly inzited 
me to visit you in the homes and in 
the churches, this also is so encour- 
aging, and I felt as though I would 
have discarded all advices and just 
thrown myself into the work, and 
visited the churches, for we have so 
much that we would like to tell you 
personally, and also should have 
liked very much to follow the number 
of invitations for evangelistic meet- 
ings in your churches, because that 
has been for so many years both in 
America and in China, my blessed 
privilege, and, Oh, how I long to pray 
with those who want to be born again, 
and with those who feel that they 
need a rcconsecration and the filling 
with new power for service. But it 
seems as though the Lord has a dif- 
ferent way for me at present. Its my 
bodily cordition that is a handicap 
at present. During my trip to the 
confrrences I began to improve quite 
a bit and felt real good and thought 
that I was all well again. But the 
physical examinations showed that 
the improvcments have not been as 
much as I had thought, also the exer- 
tions with es ablishing our own house- 
hold hes agrin given me such a set- 
hack, that tl:» doctor a few days ago 
told me that I would simply have to 
choose betwen letting up and take 
it very easy, or—well in other words, 
d’g my grave; and I have had to take 
to the bed more than I like, but I 
se» that it is the only way, and be- 
licve its the Lords way for me, and 
so I have submitted. The thought 
carıe to me tcday I have enjoyed 
such unrestrictcd health in all these 
many years of service abroad and at 
home, so that nothing hindered me, 
if it even should be the Lord’s will 
to b> laid up for a longer time or 
even for the rest of my life, I would 
have no right to complain in any 
way, compared with so many saints 
of God who are laid up for many 
years and in such pain. 

Til now there seemed to be no 
limits in any activity, and I have no- 
thing but thrnksgiving and praises 
to the Lord, although it seems to me 
to:take too long a time till we can 
visit you all in your churches and 
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homes, and tell you how great things 
God has wrought through us in the 


is needed just the same as when we 
were there. Also any gifts which 





Die Kriegszeit hat es mit fich ge- 
bradıt, daß die Notitandshilfe (re- 


Dr. Mosheim fchreibt über diefe 
Zeit des 16. Jahrhunderts: „Die 


since last years in China. Also has the any one feels lead to send, lief) durdiweg jtarf abgefürzt wor- Leugnung der Kindertaufe und die 
dley, Mission Board very kindly asked us please send them to brother H. W. den ift. Dadurch find die Anjprüce jpätere Taufe auf den Glauben, 
reeks and hopes that it will soon be possible Lohrenz, Hillsboro, Kans., who will an unjere Armenfaiie erhöht wor- wurde als eine abjcheuliche und un- 
a to travel through the churches. And see that they come where they shall yon. N le er oe hr . Ze 

ng, Aber Sage . u en. Nun richtet der Kafjenwart un- erträgliche Segerei angejehen“. Das 
debt we also still have the hopes and also go to, or also to öur address and I jerer Armenfafle die Bitte an mic) die Q Me d fein bit 
thers by the doctors consent, if I keep ra- will give the record to Bro. Lohrenz „13 @onferen Schreiber, ich foll i War ie gr ennos hun jet it» 
yself ther quiet till then, that by the be- and they will get to the field. . eu = h) un Zr r “ n un- terer Kampf, eine harte aber erhabe- 
ally. ziuning ot February we can start out Especially please heip us pray that > Be ragen an ne. ne Prüfung. Für Chrijti Sadıe er- 
= by going from here south and then in any hard circumstances our bro- + er ben ae ag amd an die trug er e8 mit Zufriedenheit. Er war 
both into Texas and going through the thers and sisters will not give up. Kollefte für die Armefafje unferer treu bis in den Tod, } 

Con- churches till we have visited all the Also help us pray that the Lord will Nonferenz erinnern. Der Norden des Yeitlandes von 
ei churches. We trust that all you dear send workers or helpers to help them _ Bitte ‚Yrüder, denft daran und Europa, von der Nordiee bis zum 
ı all. people who have much power in soon, and that if the coming of the endet die Spenden an den Kafen- Finniihen Meerbufen, war der brei- 
nany prayer pray for us that the Lord will Lord tarries yet the way may open wart der Armenfafie: 8 8. Epp, te Schauplag jeines apoftoliichen Xe- 
d of prosper the plan, and also give us so that after we have seen you all, Bor 326 ®. DO. Rojtern, Sasf. bens und feiner Arbeiten. Die 
nong grace and strength for the long jour- we also may go back where we love 1 Srücdte derjelben wurden mit dem 
how ney. We have been able to buy a to be. Also please pray for enough . Blute vieler, glüdliher Märtyrer be» 
, for urn we by which we want to wi -ar a - . with you may a jeid das Sal; der Er- fiegelt. Und bis auf den heutigen 
rne make {he trip. not urther delayed. Tag bat ji) ein großer Teil diejer 
rs 2 But to leave you without inform- Yours in Jesus glad service, in Chi- e und das Kicht der Welt rchte Aa die Kae? nod) in ne 
rea- ation about the Hakka mission work na even though at present in Reed- Bon P. Kornelfen.) urfprüngliden Reinheit? Und fo 
'hese in China, would not be fair, nor can |Jey, Cal. K (Fortfegung) fragen wir Mennoniten ung, die wir 
part we afford to because we need your F. J. and Agnes Wiens. ‘ beinahe auf dem nanzen Erdenrund 
ssion interest and prayers for our brothers Nov. 8, 1940. Aber wir verfuchen uns zu tröften, zeritreut find, find wir heute noch daß 
and sisters in this time of sore dis- ETLTHETTE dal; 8 noch immer Chriiten gegeben Salz der Erde und das Licht der 
r- u Wk Herbitempfinden! hat, die jid) von dem großen Ganzen Welt? 

oh. pP ee Ban An. Maul ai poor Weber Manitobas Wald und Zeld rg Ye er dem Unflate Wir wollen ung einmal alle diefe 
‚ould bleeding China, yet the great need for 3o0g des Serbitwinds Wehen, Bern Br ıffe x hi gr. um  Menjchen, die den Namen Mennoni- 
just help in the mission work of our bro- <eife jdhlid er fich heran, ur wieder aufteuchten fießen, 0 tem tragen, vor unfere Augen füh:en. 
and thers and sisters who are. so nobely Bracdıt Welten und Vergeh’n. dal es nod) bis I niemals ganz Es jit im Vergleiche zu den anderen 
Bere: holding their own, is as great asever. „,, Khfonte Birke am Wegebrand ausgegangen iit. Wenn «8 auf der Konfeffionen eine verhältnismäßig 
you They have written letters very faith- 4 Bauer . einen Stelle erlojd, jo lammte 68 Kleine Gruppe. Aber wir finden fie 
have fully, and we praise the Lord for the Hat lange id) gewehret, auf einer andern um jo heller wie: jchon nicht mehr fo einmitig wie vor 
mber Lord has greatly blessed their work.. Rn jteht jie dod) entblättert da, der auf, und jo hat e& fi durd) al- 400 Jahren, als fie ji) im Geheimen 
neet- Brother Khit Luka has been travelling Der Herbjt hat fein Recht begehret. le Zeiten wunderbar bindurd; gear- verfammeln mußten. Nein, fie glei» 
that in the outstations and he has been Ber itarfen Elche half auch fein Trog  beitet. — Aber wo brennt heute da8 chen einer Herde Schafe, die fid, 
th in able to baptize a number of souls, Gegen des Serbitwinds Wehen, führende Licht? Wo fönnen wir heu- wenn ihnen eine Zeitlang feine Ge- 
essed and in Sharghang itself brother Hen- gyuch fie ift ihres Schmucts beraubt te, wo die ganze Welt am Abgrunde fahr droht, immer weiter zeritreuen 
pray 2 Liu is wg ge = Und redet von Vergehen. iteht, und damit wir ”- eine Sotf- Und jo haben wir ung jo zufagen nad) 
gain, ave op>ned a school Tor the chi —  — nn u a nung auf Rettung haben, diejes allen Richtungen zeritreut, und ung 
they dren of the Christians--the first auEe Eee Fee Me ee MR Licht Teuchten jehen ? 4 verbindet nicht ie das Band der 
Ming | Chriun schootSince ne am fermite „,2g, mmen mir auf unfer Men- ice, fonbern uns trennt Smietadt, 
ut it I „inere. ey g 22 2 h nonitenvölflein, jehr viele find wir Sader, Zanf und Streit. Wie ftim- 
‚ dif- ized a special Bible study club, where Ste weiß, fie üit geborgen. ja nicht, vielleicht find wir nocd) da8 men wir da mit der eriten Gemeinde, 
s my ” good ‚number of nn Fan Mir zog die Frage durch den Sinn, Salz und das Licht, welches die Welt weldhe die Apoitel gründeten, von 
licap rei ven re " a a Ob wohl des Serbitwind’s Wehen heute jo jehr nötig bedarf. Na, und welcher wir finden, daß fie ein Herz 
) the un : Pi rc se use Ein Menichenherz entblättern fann warm follen wir e& auch nicht‘ jein? amd eine Seele waren und niemand 
er - ae ae the men and VM WR u MOnE Schon er Sen vor Den. fagte von feinen Sütern, daf lie fein 
t the one for the women, where the sis- 5 laujchte jtill auf des Serge. pw gel PETER die ne Per; als wären, fondern 8 war ihnen alles 
that ters then lead the services. Brother Schlag, armes Bauernvolf diejes Sic leud)- gemein. Aber wir haben bei uns Rei. 
a Kiu writes in the last letter that in Da hört einen Ton id; erflingen. ten lafjen umd haben der Welt be- che aud) Arme, ja jelbit Millionäre 
als ı one of the last meetings 23 men signed %og aud) der Serbit längit bei mit zeugt, dab das Reich Sottes nichts und Vettler, it jo etwas in einer 
Rama; their names signifying that they ein, mit der Madt und Gewalt diefer Gemeinde möglich, über die die Lie- 
‚ set- wanted to accept Jesus as their Sa- Mein Herz kann fröhlich fingen. Welt zu tun babe, und ind aus be Gottes ausgegofien iit? Na, jagen 
; ago viour and live Christian lives. Gr Sure Ya Ale meh aaa einem Land in das andere geflüchtet wir ums, wir leben heute aud) unter 
Be One more thing we want to ask et wert hal altes moht gemadit, und achteten den Gewinn diefer Welt ganz anderen Verhältnifien, heute 
take all of you brethren to help us pray, er wird aud) weiter jorgen, für Schaden. Die Hinrichtung einer muß man fehen, wie.man fein Xe- 
ords, that is that the Lord will bless the Mag Serbitwind weh'n, jo viel er pHiefer frommen Helden mit Namen ben madt, und imenn e8 der eine 
take little means they have for use, so _ ‚toill, Seida Snyder zu Zeumarden wurde oder der andere nicht veriteht und 
ut I that in this time of famine prices SG weiß, id) bin geborgen. die Urjadhe zu Mennos Befehrung, nocd faul it, jo geht e8 mid nichts 
1 be- they may be able to obtain enough ind fommt der Winter mit Ei8 und und er verlieh feinen ®Poiten als an. ®ir janen uns: &8 eilt die Seit 
and rice to keep soul ‚and body together. Schnee, fatholifher Prieiter, wo er Ehre umd wir, wir müffen mit ihr eilen, 
ught They write that it is very hard, be- Huch das foll mich nicht fchreden, und Anfeher hatte nd ein wemittli- und fo fahren wir mit dem großen 
oyed cause everything is so high in price, Henn meines Heilands Gnad und ches Leben führen konnte, nahm das Strom mit, Der Meg iit aut, und 
these as it has never been. Last fall we Huld Kreuz Ehrifti auf fich md fuchte, es fährt fich bequem, denn der Weg 
ıd at irn 20 Pr Na ja Wird Shügend warm mid, deden. das Feier wieder zu einer hellen ift ja jchon aut glatt gefahren. Beion- 
me, rg rar nach ‚ g gg wu B. Wieler, Niverville. Ylamme anzufachen, ders uns bier in Amerifa, uns hat 
‚ will rn ee ar Fran Bug ven a Und Menno lebte zu einer Zeit, der Strom diefer Zeit ganz befon- 
2 nt de budget for their help Gedenket der Armen! u die wahren Nacdıfolger Sefu, mit Ders erfaßt, und wie im Bahnfinn 

we figured the rice to be 10 pound > , . er pöbelhaften miiniterichen Zedte fahren wir drauflos, nur nicht zu- 
any for the dollar. Help us pray, dear Dald ijt der erjte Adventsjonntag verwechjelt wurden, und mußten fich ri bleiben! Wir müfjen um jeden 
_ brothers and sisters, that the Lord 2a. Er rällt in diefem Sahr auf den zeritreut herumtreiben, und wurder Preis nur mit, nur mit mit der 
will have mercy upon the many starv- 1. Dez. Die Allgemeine Konferenz verleumdet, und waren ein Gegen, Zeit! Und weil wir garnicht mehr 

u ing in China. Our brothers and sis- der Mennoniten ‚in Canada hat Itand des Spottes und ein Abjhlu anhalten, um uns einmal den Weg 
a ters who are giving all their time for don vor Sahren die Empfehlung an für die ganze übrige Chriitenheit, näher anzufehen, den wir fahren, 
‚aioee the service of the church are in the die Gemeinden der Konferenz ange- und wurden jelbit von den Proteitan- imerden wir garnidt einmal inne, 
n same straights as the heathen, they nommen, am eriten Advent3- und am ten verdammt und bi3 ir den Tod über ma mir eigentlich alles fahren, 
u are carrying on the work in our stead, eriten Baflionsjonntag Kolleften für verfolgt, und murten ihr ganzes Ze- und mas mir jhon alles verloren 
end and who helps them helps us, and die Armenfaffe der Konferenz zu be- ben mit viel Mühen, Gefahren und haben! 


also helps the Lord Jesus. The help 


ben. 


Entbehrungen aller Art binfchleppen. 


(Fortfegung folgt.) 





Erite 4 
Bilfswert- Notizen 


Kanjas State Bank, Newton, Kan- 
fas, den 26. DOttober, Sigung der 
Erefutiv-Komitees des Menn. Zen- 
tral-Ktoniitees und des Men. YZei- 
tral-Friedens-Klomitees. Die Yıaye 
über Erjagdienjt jür Menn. Jüng- 
linge wurde verhandelt. Pläne wur- 
den in Erwägung gezogen laut wel- 
den die eingezogenen Sünglinge in 
eigene Lager und unter eigene DBer- 
waltung gebradjt würden. Eine be- 


fondere DOrganijation joll Ddiejes 
Projekt zur Durhführung bringen. 
„E38 murde beichlojien, Paul 


rend) zu beauftragen, den Gefichts- 
punft der C. ©. ©. in fnappen War- 
ten jchriftlich darzulegen, jo daß die 
BPrejje davon Gebraud) maden fönn- 
te. Soldye Darlegung muß das Gut- 
adten des Nationalen Erefutiv- 
Komitees haben und Richtlinien für 
Appelationsfälle angeben, jowie aud) 
Richtlinien und Projekte für den 
Erjagdienit hinmweilen. Solder Prei- 
feerlag (oder auc; mehrere) jollte 
unfern PBredigern durch die Bermitt 
lung der Zentralen-Friedens-Ktomi- 
tee8 zugänglich gemacht werden.“ 

E3 wurde beichlojien. $100.00 für 
die Verbreitung guter, chriitlicher 
Literatur in Internierungs-Yagern 
zu bewilligen. 

E3 wurde weiter beichlofien, Br. 
Alvin Burkholder, Upland, KCalif. 
ein Glied der Brethren in Chrüt, 
bom 1. Januar an als Relief-Arbei- 
ter in Franfreich anzuitellen. 

Br. Kohn Ktoffman, der Fürzlid) 
no) Gnıland gejandt wurde, bat 
depejchiert, da er glücklich angefont- 
men üt. 

Erneit PVennett jchreibt von Tou- 
loufe, Franfreih, am 4. Oktober: 
„Soeben bin ich von einer meiner 
regelmäßigen monatlichen Bejuchs 
reifen dur; unjer Arbeitsfeld in 
Gerbere, Banyula und Marjeille zu 
rüdgefehrt. Ich bin froh berichten zu 
fönnen, dab; die Arbeit in quter Ord- 
nung voran geht. Die Speifungen 
in Cerbere find eine ganz bejondere 
Silfe, denn Cerbere liegt an der 
Grenze, und jo fünnen wir den fran- 
zöfiihen Beamten jehr wertvolle 
Dienite Ieiiten in der Speifung der 
vielen Flüchtlinge, die fonit Feine 
Rebensmittel befommen könnten. Nc 
glaube, ich wiirde mit unjeret Wirf 
famfeit zufrieden fein, fjelbit wenn 
fir weiter feine Arbeit in Franfreich 
täten. Ich babe die Arbeit etiva® er- 
mweitert, indem ih Milchrationen für 
feine Kinder in der Stadt bewilligt 
babe, die feine Milch mehr befommen 
fonnten, Das Bedürfnis für jolche 
Silfe mehrt fich auf vielen Orten“. 

„Mein Bejuh in Marjeille war 
aud; erfolgreich. Ich babe der Kolo- 
nie dort volle Interftügung für wei- 
tere drei Monate versprochen, aanz 
abaefehen von der Zahl der Rinder. 
Wir folgen darin dem Mufter der 
Quafer in ihren drei Kolonien“. 

Ted Claaiien telegraphiert am 1. 
Dftober: „Die Office iit bombardiert. 


Die Angeitellten alle sicher. Der 
Bruderhbof fett die Unteritügung 
fort. Die polnifhen Anaben find 


wieder im College Gebäube, Bertei- 
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len Sleider unter den Kindern am 
Djtende”“. In einem Brief vom 4. 
Dftober heit &: „wie Olfice ijt 
nod) ın groger Unordnung, aver wır 
jınd wieoe: zurüd und vergugyen uns 
jo gur dDurwygudlagen, wie e> yYuyt 
umer den Werhältmien. Babe mu) 
gerade abgeremmgt, namdeiı id) md) 
der wano entlang in den Staub ge- 
iworren hatte, als eine der pfeirenden 
S»omben dDurd) die Luft jaute“. 


W, E. Lehman von Beılin berid)- 
tet am 7. Ditober: „Ih habe to.i- 


denjierte Deich, Kakao und Schmau; 
gefauft und A. B. Fait ein genügen 
des Quantum zur Verfügung geitellt, 
100 Brobepafete nad) Polen zu fen 
den. Einige mennonitiide jrauen 
aus Berlin haben bei dem Baden ge 
holfen und jo fonnten die Ausgabin 
auf ein Minimum reduziert we.deit. 
Das M.E.E. liefert nur die Waren, 
alle andern Ausgaben werden von 
andern Drganijationen  beitritten. 
Fajt hat jeine Preije wejentlidy unter 
die Angaben während Benders Be 
fuc) heruütergejegt. Sch babe jett 
52,508.00 Wert Milch auf dem Weg 
nad) Warichau, und in einigen Tagen 
will ich jelber hingehen, jie zu ver 
teilen. 

Sch erhielt Nachricht dur) Die 
jchwediiche Legation bier in Berlin, 
da 100 holländische Gefangene und 
Snternierte bei Weihenberg dringend 
notwendig Schubzeug brauchen. In 
ter ihnen ist auch ein bolländischer 
Mennonit, 

Yus einem Brief vom 12. Ofto 
ber: „salt telephonierte mir beute 
Morgen, dab die Empfangs-Bejchei 
nigungen für die Bafete nach Polen 
anfangen einzutreffen. Ich babe jeßt 
eine Einrichtung getroffen laut wel- 
cher Fajt Lebensmittel-Bafete nad 
PVolen jendet an Merjonen, deren 
Wdrejien Sorich, Umueh oder ic 
ihm geben. Verpackung und Sendung 
belajtet unjer Konto nicht, die ein 
heimischen DOrganijationen jorgen 
dafür und nocd) darüber hinaus. 

Sc; habe die jtarfe Weberzeunung, 
daß unfere wmennonitiiche Gemein- 
ichaft ernit und gebetsvoll erwägen 
follte, ob Gott ihr nicht dur; das 
Silfswerf bier eine Tiir geöffnet ha- 
be, in die fie eintreten jollte. Ver- 
ichiedene Zeichen deuten an, dal wir 
für befondere Zeitung beten jollten. 

Für das Menn. Zentral-Romitee 

CEheiter 8. Lehman, WU. Warfentin, 


Erzichunasfrage 
Werte Bundesgeichmwiiter: 


„Aber iiber das Haus David und 
über die Bürger zu Nerufalem will 
ich ausgiehjen den eilt der Gnade 
und des (Hebets“, Sakjarja 12, 10. 
Laut des obigen Schriitworts wird 
der Herr noch einmal, in der Zu- 
funft den Seiit des Gebets über Sein 
Volk Nirael ausgiehen. Und dieies 
wird wohl in jolhem Mae geicheben, 
da ganz Nirael dadırd eine Läu- 
terung erfahren wird. Zu uns im 
Neuen Bunde jagt die Heilige Schrift, 
„Betet ohne Unterlaß;“ 1. Theii. 5, 
17. Nirael wird no einmal anfan- 
gen zu beten, Demmnad; bat Sirael 
das Beten unterlajfen, Wir als fin- 


der Gottes des Neuen Bundes, follen 
nie aufhören zu beten, und es aud) 
nicht unterlajjen oder verjäumen. 
Auf diefem Boden aber empfinden 
wir jo jehr unjer Zufurgfommen. 
Wir beten zivar jeden Tag, aber im 
Sinne des Water linjers, dal wir 
wirflicd; als Kind des Vaters Herz 
berühren, und der Vater des Kindes 
Serz berührt, und mit Seiner Gnade 
und Seinem Getit labt und fättigt, 
da fehlt uns manchmal. Wesive- 
gen? Nicht weil wir nicht denjelben 
Vater haben, oder weil Er nicht den 
intimen Verfehr mit dem SKtinde be 
geyci, Jondern weil wir als Kinder 
nicht lange genug beim Serrn aus» 
barren. Ein Jacob rang, und lieh 
den Herrn nicht los ehe Er ihn jeg- 
nete. Wenn wir doch immer in dem 
Sinne ohne Unterlaß beten möchten! 
Es iit gerade jolches Beten, und jol- 
che Fiirbitte deren wir als Bundes- 
jchuldiener beionders beditrftig find. 
E53 ijt wahr, ein Werf der GErzie 


bung, wie Tabor Kollege, braucht 
Mittel zum Unterhalt. Wir find 


dankbar für die Mittel die im ver- 
flojjenen Jahr eingelaufen find. Und 
wir beten, der Serr möchte es nicht 
in dDiefem Seinen Werfe an Mitteln 
fehlen lajjen, aber von weit aröherer 
Bedeutung, und iiberaus grober Not 
wendigfeit iit das Gebet. Deshalb 
rufen wir immer wieder in uniere 
Stonferenz hinein, und appellieren 
wiederholt an alle lieben Seichwiiter, 
betet fiir das Werf der Schule. Nur 
nad) dem Mai des Sebets und der 
Sirbitte fünnen wir in unserer Ar 
beit erfolgreich fein. 

Wie eilt doch die 
mebr als zwei 


Schon 
jind jeid 


Zeit! 
Monate 


Schulanfang veritrichen. Kait ein 
Viertel der Schularbeit fir dieies 
Jahr ijt getan. XLebrer wie aud) 


Schüler find fleifjig bei den Büchern. 
Wenn auch bin und wieder einer 
Sejundheits halber bat mitljen aus 
bleiben, jo bat der Herr jorweit Snade 
und Sejundbeit verlieben, dab feine 
ihiweren Fälle zu verzeichnen find. 
Es jtimmt uns dankbar, dal, das 
Werf der chriitlichen Bildung in allen 
Bibelichulen in der Stonferenz, die 
Jonit Mittel und Schüler haben, darf 
fortgejeßt werden. Hier ichliehen 
wir befonders aud, die Schulen Ca- 
nadas mit ein. 
Des Herrn Beiitand winschend, 
Guer Diener, 
W. E. Janzen. 


Mennonitiiches Munienum, 
Tabor Gollege, 


Nadı längerem Schweigen wollen 
wir wieder einmal iiber das Wachien 
des Mufeums berichten. Da iit vor 
allen Dingen eine echt mennonitiiche 


Wanduhr zu vermelden, die troß 
ihres hoben Alters (auf ihrer Stirn 
beißt es: I. 8. 1858) ibre bellen 


Klänge nad Ablauf der Stunde er- 
ichallen lähzt. Sie kommt von Serrn 
D. PB. Enns, Newton-Siding, Man., 
Canada. Bon dem Studenten unie- 
res Colleges, Franf Nidel, Bubler, 
Sanfas, erhielten wir einen Sattler 
bof („Remapeat”), was ein wert- 
voller Beitrag ilt. Bon Serrn D. D. 
Siebert, Buhler, Kanias, erbielten 
wir 20 Kopefen, die aus der Zeit 
bor der Einwanderung nad) Ameri- 
fa itammen, Eine affeemühle aus 
derjelben Zeit wurde dem Mufeum 
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bon Seren D. S. Nlafien, früher 
Sillsboro, Kanfas, übergeben. 
Auch Bücher und Hefte, von Wert 
für das Mujeum, erhielten wir. Vor 
allen Dingen ijt eine Sammlung von 
Schularbeiten des Lehrers #%. %. 
Ströfer, NReedley, California, zu nen- 
nen, mit der feine Schule in Rubland 
einit auf einer Goupvernemeit-(us- 
itellung den eriten Brei erbielt. Es 
enthalt Schönichriftiibungen in rujji- 
icher und Ddeuticher Sprache,  iwie 
Zeichnungen. Auch die eriten WUebun- 
gen des Wräfidenten von DQIabor 
College finden wir darin. Ein an- 
deres Schönjchreibe-Heft erhielten wir 
bon Frau BP. %. Groß, Freeman, 
South Dakota. Auch bier möchten 
wir allen Mitarbeitern am Aufbau 
unjeres Mufjeums unjeren herzlichen 
Tanf ausiprehen. Und wenn Du, 
lieber Xejer, in Deinem Haushalt 
oder auf Deiner Yarın einen Gegen: 
itand aus der Siedlungszeit bait, der 
fiir Dich wertlos geworden ilt, jchrei- 
be uns darüber oder jchice ihn zu 
uns, 
Mennonitiihes Mufeum, 
Zabor Kollege. 


Tabor College. 


Werte Leier! 

Vielen von den Xeiern ivird es 
vielleicht befannt fein, wie eins und 
das andere in unferer Schule aus: 
geführt wird. Heute möchte ich ganz 
fur; von unjern täglichen Morgen- 
andachten berichten. 

Wenn wir in das Leben vieler 
Schulen, befonders der Staatsichulen 
ihauen, dann merfen wir, dab; die 
meiiten, wenn nicht alle, feine Got 
tesdienite mehr pilegen. Blicken wir 
zuriick bI8 zum Anfang unieres Zan- 
des, jo finden wir, dah diejes Land 
auf bibliihem Grunde angefangen 
und beiiedelt worden it. Das Wort 
Gottes war Gottes war Grund und 
Fundament jeder Schule, die errich- 
tet wurde, Wie weit jind wir doc 
bon dem Biel der eriten Väter abge- 
fommen? Wenn wir diejes alles be- 
trachten, dann find wir als chriftliche 
Sugend dem Herrn dod) dankbar, dah 
unjere Väter es einjaben, dab ihre 
Söhne und Töchter beijer gedeihen 
würden in einer chriitlihen Schule. 
Wenn das Werf zuweilen aud) jchive- 
re ampfe bat, jo hoffen wir dod), 
dal e8 beiteben und jich erweitern 
wird. Doc zurück zum Thema. 

Wir verfammeln ums jeden Mor- 
gen um halb 10 Uhr im Muditorium, 
lingen gemeinfam ein Lied und danr 
macht Brof. Sanzen, PBräjident der 
Schule, die Belanntmadhungen für 
den Tag. Nad) dieiem fingen wir 
wieder ein Lied und dann tritt einer 
der Lehrer auf und dient mit einer 
furzen Anjipradie, Es iit dieies jo 
eine Stunde der Stille, in welcher 
wir al3 Schule uns vor den Thron 
der Gnade naben und den Beiitand 
für den Tag erfleben. Den Donners- 
tag Morgen haben die Lehrer an uns 
Studenten abaetreten. An diefem 
Tage wird der aanze Sottesdienit von 
Scülern geleitet. So einen Sottes- 
dienit hatten wir heute. Etliche der 
Schüler fangen zwei jchöne Lieder 
und Br. Nohn Ediger von Senderion, 
Nebr., Auferte gute Gedanken über 
„Ein nußbringendes Leben“. &o 


ein Leben ift verborgen in Chrifto, 
Sn näditer Woche, beginnend am 




















1940, 


10. November, werden bier in Sills- 
boro in der M.B.-Gemeinde Erwef- 
fungs-VBerfammlungen abgebalten 
werden. Br. Willem von California 
iit der Evangeliit. Obziwar wir als 
Schüler wohl nicht jeder Verjamm- 
lung werden beiwohnen fünnen, jo 
wollen wir dod) alle das Unjrige tun 
und auch in unjerem Studierzimmer 
fiir ihn und das Werf der Evangeli- 
fation beten, damit Sünder zum 
Kreuze gefiihrt werden möchten und 
Frieden finden, 

Sulius Safper. 


ETosdesnachricht. 


Wemblen, Alberta., 
den 7. November 1940. 
Selig find die Toten, die in dem 
Herrn iterben, ufw. Offb. 14, 13. 
Bringe allen meinen [. Veriwand- 
ten, Freunden und Befannten Die 
traurige Nachricht, dal; der Herr am 
Sonntag, den 20. Oftober meine 1. 
Gattin und Mutter unferer Stinder 
durch einen plößlichen Tod aus un- 
ferer Mitte gendinmen bat. Und ob- 
gleich der Schmerz über ihr Dabin- 
fcheiden auch fait unerträglich iit, jo 


fage ich dennodh: Der Name des 
Serrn jei gebrieien. 
Am Vorabend ihres TQTodestages 


faen wir noch zufammen am Tijche 
und führten uns noch jo mandjes vor 
unjer Seiltesauge, au8 der Vergan- 
genbeit. E83 war diejes der Taq an 
dem wir vor 48 Nahren in den 
Stand der heiligen Ehe eingejegnet 
wurden. 

Sch erinnerte daran, wie uns der 
Serr im Laufe aller diejer Jahre jo 
anädiglich geführt hatte. Einmal auf 
lichte Höhen, da8 andere Mal in die 
Tiefe, aber nie hat er uns allein ge- 
lafien und daß es nur feine Snade 
war, die uns bi hierher gefiihrt bat 
te, und wofitr wir ihm jo viel Danf 
ichulden. Hierauf erwiderte jie mit 
einigen Verien aus dem 103. Bialın: 
LZobe den Herrn meine Seele und 
vergii nicht, wa er dir Gutes getan 
bat ufw. Dann fagte fie noch etliche 
bon den Seltiapreifungen, und Die 
legte war: Seliaq find die reines Her- 
zens find, denn fie werden Gott jchau- 
en. 

Am Sonntagmorgen jtanden wir 
gefund auf und ich ging aus dem 
Haufe, um mit dem Bejorgen zu 
helfen. Als ich nadı etlihen Minu- 
ten ins Haus zurüdfehrte, hatte fie 
furchtbare Kopfichmerzen und fie 
glaubte, ihr fei eine Ader im Kopfe 
geplagt. Als die Kinder FTamen, 
wurde fie ind Bett gebradt und fie 
fagte,- dab fie nun gehen müfje und 
fagte: „Es aeht nad Haus“. Dann 
nahm fie Abichied von und und be- 
jtellte alle ihre Kinder möchten jo 
ein Leben führen, dab fie ihr nadı- 
fommen fönnten. Muf meine Frage, 
was ich num ohne jie tum jolle, ant- 
wortete fie, daß ich ihr bald nadı)- 
fommen werde. Nbre letten Worte 
waren: „Seila find, die reines Ser- 
zens jind, denn fie werden Gott jchau- 
en.“ Nach dieiem hatte fie große 
Schmerzen im Kopfe und verlor bald 
darauf das Bemuhtiein. So lag ie 
bon etwa halb 9 Uhr morgens bi3 
3 Uhr nachmittags, um melde Zeit 
fie janft heimgina. 

Groß tt der Trennungsichmerz, 
aber unfer jeliger Troit iit, da fie 
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nun beim $errn iit. 

Sie iit alt geworden 66 Sabre, 
10 Monate und 5 Taae. Sie war 
eine Tochter des Nob. und Sara 
Sjaaf, Bordenau, Siidrußland. Ihre 
Eltern gingen 1892 nad Neu Sa- 
mara und fiedelten im Dorfe Auterla 
an, Station Sorotichin, wo wir dann 
im Dftober desielben Nabres in die 
Ehe traten. Im Jakre 1893 gin- 
gen wir beide dann zuriik nach dem 
Cüden, bon wo aus wir im Nabre 
1926 mit 3 Söhnen und 5 Töchtern 
nah Ganada überjiedelten. Ein 
Sohn blieb zuriick ımd iit jpäter in 
der Verbannung Sungers geitorben. 
Unjere älteite Tochter Tin, Frau des 
Aron KHlajien, itarb bier im Jahre 
1928 in Sasfatchewan. 

Die Leiche meiner I. Frau wurde 
am Freitage, den 25. Oftober unter 
großer Teilnahme von der Kirche der 
Soffnungsielder Mennonitengenein- 
de aus, bei Wembley, zu Grabe ge- 
tragen. Wir hatten noc) die Freude, 
dal umfere Kinder von B.E. und 
Sasfotcbevwan es möafich machen 
fonnten, auf dem PVegräbnijje zuge 
gen zu fein. 

Der trauernde Gatte, 

Sacob Nie. Enns, 

Kinder und Großfinder. 
(Der Serold möchte fopieren.) 


Korreipondenjen 


Rermählung. 


Am Sonnabend, den 9. November, 
6 Uhr abends, reichten jich Frl. Frob- 
mut Streuber, Tochter von Herrn 
und Frau Hermann Streuber, 1147 
Snaerjoll Str., und Serr Prediger 
Serbert Hiller aus Milwanıfee, Wise. 
die Sand zum heiliaen Bunde. Frl. 
Streuber tit wohlbefannt in weiten 
Kreiien von Winniveg. Sauptiäd)- 
lich wurden ihre Dienite geichätt in 
der MeDermott Ave., Baptiitenge- 
meinde, deren Mitglied fie ilt, und 
wo fie ihre manigfaltigen Gaben ver- 
wertete, als Pianiitin, Sonntags- 
ichullehrerin, und in der legten Zeit 
auch als Leiterin des Nugendvereins. 
Serr Hiller iit Prediger der Dritten 
Deutichen Baptiitengemeinde in Mil- 
waufee.. Die Trauung wurde boll- 
zogen von Pred. Otto PRatia, in Ge- 
genwart bon zahlreichen Freunden 
und Säjlten des PBrautpaares. Frau 
9. Schirmader jpielte das Prautlied 
aus LZohengrin, während die Braut 
bon ihrem Water zum Traualtar ge- 
führt wurde. Mls Brautmädchen 
dienten Frl. Artrude Daum und die 
elfsihrige Margaret Rogalsfi. ALS 
Begleiter des Bräutigams diente der 
junge Bruder der Braut, Herr Ed. 
mund Streuber. Sitanmweiler waren 
die Herren Gerhard Streuber und 
Leo Schulg. Frl. Edith Streichert 
verichönerte die Feier mit dem jchö- 
nen Solo: „Tief wie die Nadıt joll 
Deine Liebe jein“ und jpäter das 
befannte: „Becaufe X Tove you“. 

Darnadı veriammelten fih unge- 
fahr jechzig geladene Gälte zu einem 
Sochzeitsmahl im St. Negis Hotel, 
mwojelbit noch mehrere mufifaliiche 
Nummern aeliefert wurden. Sier 
murde auch das Brautpaar auf’3 
berzlichite beglüihwünicht, auf’3 erite 
bon ihrem Water. Danadı von Pred. 
D. PBabia, Pred, Philip Daum, 


Frau 8. Dtto, Herr 9. Rogalsti, 
Serr 9. Schirrmader und Bater 


Carl Seier. In allen Anfpraden 
fam der Gedanke zum Ausdrud, da 
Hrau Hiller Fortgang in der Ge- 
meinde eine große Lirde hinterlajjen 
wird, da fie num ihren gemeinjamen 
Wohnfig in Milwaufee haben wer- 
den. Dod) dürfen wir verjichert fein 
dab fie auch dort treue und wert- 
volle Gemeindearbeit tun wird, wie 
fie es getan hat in ihrer Gemeinde 
in Winnipeg. Frau Hiller hatte das 
Vorredht etwa 4 Nahre im baptiiti- 
ihen College zu Brandon zu itudie- 
ven, welches ihr als PBredigersfrau 
von Nuten jein fünnte. Die Feier 
wurde noch ferner verichönert indem 
die Braut jelbit in einigen Worten 
ihre Mnerfennuna zum Muspdrucd 
bradıte fiir die vielen herzlichen Slitd- 
wünsche, die ihr gebracht wurden. 
Auch überraichte fie ıhre Gäite mit 
einem ihrer Lieblingslieder, welches 
fie Shon auf anderen Hochzeiten ge- 
jungen hatte. Auch Pred. Pr. Sil- 
ler fam nun zu feinem Wort. Er 
betonte, wie es der Serr fo wunder- 
jam und fchnell geführt hätte, dat; 
fie jich finden duriten, und mım ae 
meinfam den Lebensweg pilaern 
dürfen, in treuer Arbeit im Reiche 
Gottes, denn Arbeit und Pflichter- 
füllung find das Fundament jedes 
wahren Glücdes. 


Wer wahrhaft Tiebt, 
Dem wird in feiner Bruit entaliihn 
ein Simmelslicht, 
Des milder Farer Schein des Lebens 
Dunfel bricht. 

Dann wird an fremdem Glüd nie 
jeinen Schmerz er mejjen, 
Wer wahrhaft liebt, der wird fein 
eignes Selbit vergejien. 


PR. 


Alles, was ihr tut, mit Worten 
oder mit Werfen, das tut alles in 
dem Namen des Herrn Nefu und 
danfet Gott ımd dem Vater durd) 
ihn. — Baulus. 


Fang dein Werf mit Neju an, 
Nefus bat’3 in Händen. 
Sefum ruf zum Beiltand an, 
Kejus wird’3 vollenden. 
Steh’ mit Xefu morgens auf, 
Seh’ mit Nefu jchlafen, 
Führ’ mit Neiu deinen Lauf 
Lafie Nefum fchaffen. 

Das iit der Weg zu einem feligen 
Chrijtenleben. 
Frei, 

Reihnahiten, da3 Teit der fFreu- 
den, it wieder vor der Tür. Ach, daf 
wir ums alle in diefer Zeit fo recht 
in Nefum freuen fönnten. Sicherlich 
haben wohl die meiiten non ums, feit 
dem borinen Weihnadhtsfeite, frohe 
freudine Stunden erleben diirfen. 
Lafiet uns Gott dem Söchiten dafitı 
danfen. Mander von uns hat aber 
auch Stunden erleben miülfen die 
jchwer waren. Stunden da die Trä- 
nen aeflo'fen find: allen folchen möh- 
te ich hiermit mein Mitleid ımd 
meine Teilnahme außiprehen. Am 
ichmeriten aber iit e8 wohl in jolchen 
Säufern gemeien, wo feit dem Ieb- 
ten Meihnahhtöfeite eines der Lieben 
hinausnetraaen murde, hinaus uf 
den Stillen Srriedhof. Xn einem teben 
folhen Saufe, mo feit dem leßten 
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Weihnachtsfeite der Tod eingefehrt 
ift, möchte ich ald® Zeichen meiner 
Teilnahme, das Buch „Im Dienite 
des Meiiters“ zum Weihnacdtsge- 
ichenf jenden, jo weit der Vorrat 
reicht, wenn die Betreffenden mir 
ihre Adreffe jenden. Allen andern 
aber no fröhliche Weihnachten und 
ein gefegnetes neues Jahr wünjchend , 
verbleibe ih, mit Gruß 

8. B. Friejen, 

Noithern, Sasf. 


Einen anfergewöhnlichen Wert 


itellt eine alte Bibel dar, die 
vielleiht no in einem 
Gremplar zu baben iit. 

Eine illuitrierte Lutber Bibel vom 
Nabre 1764, alt und vergilbt, doc) 
ganz und vollitändig Fann jegt ein 
Liebhaber erwerben, weil der Veliger 
durch Verhältniffe zum Verkauf ge 
ziwungen wird, wenn er fich perfin- 
lich oder fchriftlich an die „Mennoni- 
tiiche Rundichan” wendet. 

Ginweihunn- nnd Mifionsfejt 

in Nord Abbotsijord, B. €, 


Dank der großen Barmberzigfeit 


nur 
einzigen 





und Güte unjeres8 großen Gottes, 
unjers bimmliihen Vaters, ja aud) 


der Barmberziafeit der Mitmenichen, 
werte SBionspilger, durite unfere 
fleine Gemeinde bier am Drt, geitern 
im Berein einer großen Schaar lie 
ber &äite, die zahlreich erjchienen 
waren, dab fchöne Gotteshaus, daß 
d. Serr uns gejchenft, Ihm, dem Ge- 
ber aller auten und bollfommenen 
&aben, mweihben, ja wieder zu”üdge- 
ben zu Seinem Dienite und Seines 
Namens VBerberrlidung. 

Nachdem die aanze arohe PVer- 
fammluna mit fchallender Stimme 
(im Sellerraum war auch ein Zaut- 
ipreber) den erhbebenden Choral 
‚Sroßer ®ott wir Toben Did”, ge 
fingen ımd von Br. E. E. Peters, 
den Leiter der Gemeinde, begrüßt 
und mwillfommen gebeihen worN\en, 
auch vom Chor ein Penrit"uraslied 
aefungen mırrde, leitete ®r. Gerb. 
Dörkfen, nadydern er einige bedeut- 
fame, wichtige Bemerfunaen Vetreff 
der Entitehung unferer Gotteshauies 
nemadht in der &ehetsitunde mit 
9% Mofe 33, 19%-—17; 34, 6—8: 
„Und al® der Serr vor feinem An- 
aeficht vorüber aina rief er: Nehova, 
Sehova, der itarfe Gott, der barm-. 
herzig und anädia ift Ianafam zum 
Born umd bon "roker Gnade 1md 
Treue. Da neinte fih Mofe eilend 
zur Erde und betete an“. 

Nahdem das Lied: „Ich meiß 
einen Strom deifen berrliche ut“ 
oefunaen war, fprah Pr. Ahr. Nadh- 
tigal, Marrom. umd hatte zum Terte 
der Meih’nrediat Sefef. 43. 34. Und 
die Serrlichfeit Rehnpaa fan um 
Sanfe dur den Mea dr8 Tores, 
deifen Srront nah Diten ichaute (47 
Nera 9) ımd alle Iehendigen Weien, 
die fich tıımmeln mohin bieie flie- 
henden Mailer fommen, die merbden 
fehen (Miniatur). Der Tiehe Pruher 
fchilderte in erareifender Weile bie 
Eirenihaften und die Wirfunagen des 
Rebensftromes, der fi aus der ge 
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Sur Beachtung. 


1. Aurze Belanntmadhungen und Uns 
geigen müfjen fjpätejten® Sonnabend 
für die nächfte Ausgabe einlaufen. 


8. Um Verzögerung in der Bufendung 
ber Zeitungen zu vermeiden, gebe 
man bei Wodrefjenänderungen neben 
dem Namen der neuen auch den der 
alten Bojtitation an. 


8. Weiter erjuchen wir unfere Lejer dem 
gelben Zettel auf der Zeitung volle 
Yufmerkjamteit zu fchenfen. Yuf dem, 
felben findet jeder neben jeinem Nas» 
men auch das Datum, bis wann das 
betreffende Wbonnement bezahlt ift. 
Huch dient diejer Zettel unjeren Les 
fern als Bejdheinigung für die ein« 
gezahlien Lejegelder, weldyes durd 
die Wenderung des Datums angedews 
tet wird. 


4. Berichte und Mrtifel, die in unjeren 
Blättern erjcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit 
anderen geichäftliden Bemerkungen 
aulammen auf ein Blatt fchreiben. 





öffneten Seite Jefu auf Golgafba 
ergießt; e8 bedeutet nur die Scyleu 
fen auftun, damit das Waijjer flie- 
Ben fan. Am Schluß jtellte er die 
Frage: Halt du, liebe Seele, diejes 
Bafier jhon getrunfen, das Lebens- 
wajier, da in das ewige Leben 
fließt? 

Das Weihegebet wurde von den 
Brüdern EC. E. Peters und Abr. 
Nachtigall abwechielnd, zu beiden 
Seiten der ng“ mit erhobenen 
Händen jtehend, geiproden. Schlul; 
der Dormittaagdverfammlung von 
Br. U. Rempel und Lied: „Tiefer ja 
tiefer” vom Narrow Chor. Nachdem 
alle geipeiit hatten im Aellerraum 
und der Chor das Nubellied von den 
Siegen de8 Herrn in aller Welt 
(Pialm 98) vorgetragen, madıte Br. 
&. Dörkien die Einleitung zum 
Miflionsfeitte mit Pialm 84 und 
fprad) von der Freude derer, wie e3 
in Vers 5 heiit: Wohl denen, die in 
deinem Haufe wohnen, die loben dich 
immerdar. Sela! Der PBaumeiiter 
Br. Koh. Thieken jprad mit bemweg- 
tem Serzen und bemwegter Stimme, 
wie notwendig das Bethaus war, als 
bie Brüder Nid und Heinrich Braun 
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und Milly Wiebe ihre Säufer der 
Gemeinde abwechjelnd zur Verfügung 
jtellten, wie der Herr, troß aller 
Schwierigkeiten, doc die Wege geeb- 
net habe und er fich freue, dab das 


Sais nun gebaut werden Fonnte. 
Br. Hein. Braun jagte in feinem 
Bericht, da $791 gezahlt fei und 


5339 als Schuld für das Haus nod) 
offen itehe. Br, Yaf. Thiegen, VBan- 
couver, nachdem er die Strophe: 
„Was iit des Menichen Leben ad), 
Schuld gehäuft auf Schuld, bei Gott 
it viel Vergeben und namenloje 
Huld“ vorgejagte hatte, jagte er 
dann: Mein Thema für den heutigen 
Nachmittag für das Mifltionsfeit it 
nur jehr £urz, e8 beiht: „Seben“ und 
fügte dann Hinzu, iit jeliger als 
„Nehmen“. Er jtellte die erite Frage: 
Wer joll geben? Neder! Er gab eine 


SHuftration wo e8 auch; vom „®e- 
ben“ handelte. In einer Berjamm- 


lung wo ein Geizhals zugegen war, 
lagte der Prediger: arbeitet jo jehr 
als ihr fönnt! Sa, jaate er fich, daf; 
tue ih auch. Spart jo jehr als ibr 
fünnt! Richtig, dab will ich auch nod) 
mehr, Gebt jo viel als ihr Fönnt! 
D weh! jegt hat er alles verdorben! 
Bei dem „geben“ hat ein jeder an 
dem Geil zu ziehen. Dazu auc) eine 
SUuftration. In einer Familie iüit 
ein vollbeladener Wagen weiter zu 
ihieben. Alle, von flein bis arof; Ie- 
gen Sand ans Werf, nur die SO 
jährige Großmutter, bleibt drinnen 
am Ofen fiten, aber fie alle befom 
men, troß aller Anjtrengung den 
Wagen nicht von der Stelle. Befiim- 
mert fommt der Sausvater  berein 
und jagt zur Großmutter: e8 wird 
nicht3, wir machen es nicht, ob jie 
nicht fann belfen fommen ? And rich- 
tig, e8 gelingt und der Wagen fommt 
an jeinen Plag. Wen foll man a« 
ben? Wer richtia aibt, der gibt dem 
Herrn. Wie joll man geben? Nad 
Vermögen. Baulus fear: fie aaben 
über Vermögen. Alles verfaufen, al 
les geben und aiviges Leben erbalten, 
jagt Nefus, unfer Meiiter im Evan- 
gelium zu einem Menjchen. Warum 
jollen wir neben? Weil die Liebe 
Gottes ausgegojien ijt in uniere Her- 
zen. Weil wir auf Golaatba durd) 
die Wiedergeburt zu Gebemenichen 
geboren find und geben jelia madt. 
Weil die VBedürfnifie e8 erfordern 
und die Not es verlangt; weil wir 
einit ernten werden ohne aufhören 
Wie jollen wir neben? Einfältig, 
die Falte immer nad oben gerichtet 
mit fröhlichem Serzen. 

Br. Thiegen winfchte, der Herr 
möchte geben, da des Herrn Haus 
nod) heute möchte jchuldenfrei werden 
zum Preis der großen Barmberzig- 
feit Gottes, noch ehe die Berjamm- 
fung geichlojien war, konnte Br. Re: 
ters berichten, der Wunich von Pr. 
Thiegen habe fich erfüllt und Nord- 
Abbotsford habe ein fchuldenfreies 
Bethaus. 

Die Kollefte am Por- und Nadı- 
mittage ergaben die Summe von 
$160.00. Der Erlös von den ange- 
fertigten Sachen, der Schweitern, er- 
gab die Summe von $224.00. 

Dr. P. Neufeld, Marrow, machte 
dann einen entipredhenden Schluß 
mit Lied und Gebet. 


Übends jcharte fi bie Ortäge 
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Schofolade, in 5 Pf. Dofen.... .95 
in H Br. Dofen.... .65 


P: in 1 Bf. Dojen.... .24 
Maradino nn HB. u +28 
<chofolade „ ‚Bars“ 3 f. hu 72 f. .95 


2 für 5e.; 48 für .95 
de. each; 24 f. $1.05 
Halva, Winnipeg, pro Dofe .... 1.40 
Halvah, Montreal, pro Doje .... 1.45 
Zlivoticpneja Bomadti, Bf. u 30 


“ “ 





Srench Greams, (bejte Sorte) .19 
Selly Beans, pro PFUND cn .14 
Beppermint candy, Bf. cerreenn .17 
Beanut Candy, Bf. seen 20 
Maple Buds, beite Sorte, . 2% 
Viaple Buds, Nr. 2, pro Bf..... .19 
NRakoweja Schejfy, ohne Papier .16 
Naforweja Schejly, in Bapier... .25 
Nufian Caramel, Nr. 1, sen .24 
NRufjian Garamel, Nr. 2, can 22 
Almonds Candy, pro Pfund . ‚18 
Marmelade, orange & lemon... .19 

? vieredige BEE. main .19 
Monpafje, Raspberry drops .... .15 
Schotolade eisen .16 
Mired Candy, 2 Pfund seen .25 
Reigen, Nr. 1, pro Pfund .... .16 


Toffee in celafin, p. Pfund .... .22 
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meinde nod; mit danferfüllten Her- 
zen um den Tiich des Herrn, wo Br. 
Sein, Strahn, Zangley, mit Ebr, 9, 
11—14 die Einleitung machte. 
Briwderlid, grüßend, 
SI. Braum. 


Einiae Erfahrungen aus 
meinem eben. 
(Bon Mutter Elifabeth Fait.) 
(Sortiegung) 

Hür alle mir beiwiejene Liebe, 
bon Tiegerweide, NRuhland, Secott- 
dale, Elfhart, bis San Francisco, 
Los Angeles und Canada reicht, bin 
ich danfbar md bete, der Herr wolle 
es allen vergelten. Ich jchließe dieien 
wobhlgemeinten Bericht mit dem 
Vers, den Mutter und ich oft zufam 
men gejungen baben: 

Die arme Welt hat wahrlich nichts, 
Das mid hier fann vergnügen, 
Drum laß mid) als ein Kind d. Lichts 
Die Finiternis bejiegen, 
Sa, ziehe mich, o Zamm, 
Mein holder Bräutigam, 
Daf id; Lämmlein dir jtets nad) geh’ 
Nicht jtehe noch zurücde jeh’”. — 
M.B. Fait. 
Needley, Ealif., 5—3-—3: 
k * E3 
Nod ein Nadjflang. 

Als ih Mutters 
veröffentlichen wollte, juchte ich län 
aere Zeit nad) einem Gedicht, welches 
mein alter Water dichtete al3 er 84 
Nahre alt war und e&8 Mutter zum 
60. Geburtstag jchicdte. Ich Fonnte 
es nicht finden. Neulich nahm ich die 
Bibel mit Farem Drud, um darin zu 
lefen, weil Mutter in letter Zeit fo 
oft darin geleien hatte. AI3 ich die 
Dibel öffnete, fand ich das Gedicht. 
dasjelbe lautet: — 

„Aus Liebe für Elifabetb Fat 
zum 60, Seburtitaa, am 25. März, 
1915. Dargebradit von Peter Fait, 
Reedley, Ealif.“ 





die 


ID 


„Erfahrungen“ 


freude mechfelt hier mit Leid 
Und wir find damit umgeben; 





RIEDIGER’S GROCERY 
ı 189 Isabel St., Winnipeg, Man. 


PR DD A A nn Zu 





2%. November 
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Q 
Weihnachtscandy und Hülle. ) 





Verichiedene Kuchen, 
pro Pfund vom ae 
Alpenkträuter jtets auf 


12 bis 20e. 
Yager. 


Phone 25 960 


Peanuts, Nr. 1, pro Pfund .... +10 j 
pro 100 Pfund Sad 9.50 X 
Walnüfle (Diamond), p. Bf. .... .22 ä 
Hafelmüffe, Nr. 1, pro Pfund... .23 j 
Nüffe, gemifcht, ohne Peanuts .19 2 
Almonde ‚Nr. 26 
Brafils, 'Nr. R 7} 
Pflaumen Galif. 40/50, p. Pf. .i1 2 
= in 25 ®f. Ktaften Kinn 2.50 
Pflaumen Galif. 50/60, p. Pf. .10 
in 25 ®fund Ratten ie BAD 
Hepfel, per Bund .esrssssssrsessneee 12 
“ in25 Pfund Halten ..... 2.75 
Aprifojen, pro Pfund ....ennnnnnn 20 
“ in 25 Pfund Haiten ....... 4.75 ) 
Birnen, pro Pfund cerssssesssnsennee .13 
u: 275 2 
NRofinen, Tultans, three crotun .1?2 } 
wenn 10 Pf. und mehr .11 % 
Getrodnete Aepfel, pro Bf. .... .12 Z 
Geritengrüße (Bearl barley) .05 R 
re ” 24 Pfund für... .95 % 
Geritengrübe (Bot barlen) ..... .04 & 
ri r 24 Pfund für .... .65 ; 
Reis, Nr. 1, 2 Pfund für ....... 15 2 
ü 


Auch erjehen wir e8 heut, 

Sn der Zeit von unjerm Leben, 

Da heut’ dein Geburtstag ijt 

Und du 60 Jahre biit. 

Sa jchon eine lange Zeit 

Sit vom Leben dir entichwunden, 

E83 war bei Euch nicht immer Freud’, 

Doc) du hajt dich durchgefumnden. 

Einmal Glüd, das fühlte wohl 

Bald fam Trübjal, ohne Zahl. 

Doc der gute treue Hirt, 

Sat did) als jein Schaf aetragen; 

Wenn er Euch durch Witten firhrt 

Sab er Kraft in jchweren Yagen; 

Morgens jchiwere dumfle Zeit 

Abends doc; Zufriedenheit. 

Trübjal hbemmte oft den Mut, 

Dai es jchien zum llnterlicaen. 

Dod) Gott gab dann ganüdia Nat, 

Und er half Euch doch zum Siegen. 

Funf in Elfhart nahm jich eurer an, 

Dak ihr alüdlich war’t jortan. 

Die Gelegenheit war aut; 

Armen Gutes zu beiweijen, 

Liebend gabit du Troit und Mut 

Nicht mur dort, auch auf den Neijen, 

Salt viel Schriften ausaeteilt, 

Du tatejit es mit Freudigfeit. 

Sott, der euch geholfen bat, 

Wird auch in den alten Tagen, 

Seine Hilfe, Trojt und Nat 

Und jein’n Segen nicht verjagen 

Sch wiünjche noch an diejem Tag, 

Da es aljo fommen mag. 

Sch bin alt ıumd [ebensjatt, 

Doc wollt’ ich dir noch diejes jchrei- 

ben, 

Dft halfit du mir bier in der Tat, 

Wollen treu dem Herrn verbleiben 

Kun Adje, auf Wiederjehen, 

Gottes Wille wird geicheben. 
An Martin und an lanes 

ich beim Schreiben dieier 

aedadht, 
Euer 


babe 
Zeilen aud) 


Vater und Grofpater, 
Beter Fait. 
Als der Ruf von Elfhart fam, ich 
möchte binfommen, die Arbeit an der 
Menn. Rundidhau zu übernehmen, 
fuhr ich, im Vertrauen zu Gott, es 








be 





1940, 


fei fein Wille, hin, ind e$ datterte d 
Wochen, bi meine I. Familie aud) 
binfam. 

Als ih 2 Wochen dort war, jchicte 
mein alter Vater, der damals 73 
ahre alt war, mir ein jelbit verfaß- 
tes Gedicht. Dasjelbe lauter: 

Zum Bebnristan für meinen lieben 
Sohn M. B. Rait. 

Wenn auf deinem Lebenswene, 

Sich aud) mancher Sturm erregt, 

Denf, die jtärfite Meereswoge 

Si am Ufer doch zerichlägt. — 

Wenn du auch auf deinem Piade 

Manches zu befämpfen hait, 

Endlid) wird dırrch Gottes Grade 

Abgenommen uns die Lait! 

DO, wie do die Nahre eilen, 

Schon mandes iit aud) dir entilohn, 

Sechsundvierzia — ohn’ Verweilen 

Salt du heut erreichet jchon. 

Denke doch an diefem Tage, 

Wie der Herr neführet dich 

Wie er dich, auch deine Alage 

So oft erhörte — väterlid. 

Miühiam gebt’S durch diefes «eben 

Manches jchwer zu tragen ilt; 

Doc der liebe Gott will eben 

Selfen uns zır jeder Feilt. 

Sei getreu auch in der Ferne 

Schaue auf die Feuerjäul! — 

Xn der Nacıt jeh’'n wir die Sterne, 

Sie leuchten ung aum ewien Ziel. 

&o wie dort die Weifen famen 

Bu dem Nefus indelein, 

So mögit heute du auch fommen, 

Heut’ ar bem Geburtstaa dein. 

x ich wirnsche dir auch heute 

Weisheit, Segen, Freudigfeit! 

Möct den Wirfen auch den Leuten 

Dienen zu der Seligfeit. — 

Sott erfreue deine Nahre, 

Schenfe itet3 Geiundheit dir — 

Er beichit dich vor Setahren 

Und mas ichädlich wäre dir. — 

Diefes mwiinicht dein Mater eben, 

Set’ vielleicht aum leßten Mal. 

Wollen alle doch jo leben, 

Dah wir ıms fehn im Simmelsfaal! 

Dein dich liebender Vater, 

Veter Fait. 

Vater lebte dann nod) 12 Nahre. 


Leben wir nur um zu fiterben? 
Von M. B. Fait. 


Als mir im Nahre 1877 nady 
Amerifa famen — meine (Eltern, 
zwei PVrüder und zwei Schweitern 
— fiedelten wir in Nefferfon Co., 
Nebrasfa an. Am eriten Sonntag 
fuhr mein Onfel mit un3 zur Ver- 
fammlung. Dort jahb ih ein Mäd- 
den, das hätte ih nad der Welt 
Weile, und nad) den Verordnungen 
Gottes, gerne haben wollen, um mit 
ihr zufammen den Weg durds Le- 
ben gemeinichaftlich zu pilgern. Dod) 
hörte ich, die Familie jei wohlhabend; 
und wir waren arm, ‚dann würde 
das nach mennonitifchen Grundfäßen 
wohl faum möglich fein? Doc ein 
gefunder Nüngling hofft und glaubt 
fih oft über mandje Sinderniije hin- 
über. 

Im Sabre 1880 fam der Gna- 
denwagen durd; Nefferfjon County 
und eine Anzahl wurden zu Gott be- 
fehrt. Much ich und jenes Mädchen 
waren unter den Befehrien. Ach 


Mennenitiiche Rundihan 





<liwotichneja Bomatty, Pf..... 29 
Arenh Cream, Nr. 1, Bf. 2... .18 
Selly Beans, pro Pf. css 13 
Vfefferminz-Candy, Bund ... .16 
Beanut-Gandy, pP, Pi. ENTER .19 
Maple Buds, bejte Corte, Pf... ‚Di 
Maple Buds, 2. Sorte, Pfund... .18 
Nafkoweja Schejfu, ohne Papier .15 
Rakomweja Schejky, im Bapier.... .24 
„Ruffian Caramel, No.1, Pf... .23 
z SE APRRERER 21 

r ® 25 Rfund für... 2.74 
Almonds Candy, pro Pfund .... .17 
Marmelade, Orange u. LXemon .18 
= bieredige, pro zes... ‚18 
Monpaije, Naspberry, zen. .14 
Schofolade Drops, pro Bfund .. ‚15 
Schofolade in 5 Pf. Doje MERORT 95 
2 in 3 Pfund Doje u... 65 

se in 1 Pfund Dose TER 24 
DMaradino Cherrys, 4 Pf. Doje .24 
Schofolade Bars, 3 2 RE .05 
on , Mi, RSAREERRTAAEN 95 

r a EBEN ‚05 

E Br DER ‚95 

;. “ De. Stüd, 24 für 1.05 

% Halva, Winnipeg, pro Doje .... 1.40 
Halva, Montreal, pro Dofe .... 1.45 


Weihnachtscandy und Nütle. 





Order Early — Write Clearly 


of boxes, etc. 


money. Send orders to 





[ 


agent there send enough money to prepay shipment allowing for weight 
We return extra amount or include more goods. 
only with $2.00 order of other goods. 


Have orders for several neighbors shipped togeiher by freight and save 


J. WILDERS, 242 Isabel St., Winnipeg, Manitoba 


Mired Candy, 2 Pfund für ... .24 


Feigen, Nr. 1, pro Pfund ........ .16 
Tofjee in Eelafin, pro Pfund .... .21 
Reanuts, No. 1, pro Pfund .... .10 
Beanuta, pro 100 Pfund zu. 9.50 
‚salnujie, Diamond, p. Pf. .... .22 
Safelnüiie, an I: vn En - 
Almonds, No. 1, pro Pfund .. 26 
»tülle, gem, "ohne Reanuts, .19 
Rraiils, No. 1, pro Pfund u... ‚17 


Pflaumen, Salt 40/50, p. Pf. .11 
sriaumen, in 25 Bf. Saiten... 2.50 
Rrlaumen, Calif. 50/60 p. Bf. 10% 


Pflaumen in 25 Pf. Halten .... 2.25 4 
Wwetroanete Mepfel, p. Bf. z...... 389 
MKotrrdnete Nprikofen, p. Bf. .... .19 
Getrodnete Birnen, p. Bf. ........ ‚13 
Storinen, Sultans uf ae ‚12 
Nofinen, wenn 10 Bf. mebr .11 
Geritengrüge (Bearl Barlev) 05 
ge BR’ ER, TE Kamen ‚95 
di (Bot barlen) Pf. .... .04 
“ 24 Pfund für u. .65 
Mei?. No. 1, 2 Bund für .. .15 
Berichicdene Kuchen 
pro Pfund vom cessesneeneeeee 12-20, 


Xür jchnelliie und billigite Yieferung 
beachten Sie bitte folgendes: 


— State if C.P.R. or C.N.R., if no 


Halva 
Orders over $10.00 get 2% rcbate. 








wurde am 23. Mai und fıe am 12. 
September desjelben „abres auf 
unjfeın Glauben getauft und im die 
FR. M. B. Gemeinde aufgenommen. 
Wir hatten uns in den fait 3 Jahren 
twobl jelten gejeben. 

Dann im Nahre 1883 beantworte. 
te jenes Mädchen meine Anfrage mit 
Sa. Der Herr hat’3 getan. Im Sab- 
re 1885 wurde ums eine Tochter ge» 
boren die den Namen Mgnes erhielt. 
Sc weiß nicht ob unter den Menno- 
niten in Ranjas bis zu der Zeit fihon 
ein Mäddyen geboren war, die. den 
ichönen Namen Manes hatte — in 
Nebrasfa wohl nicht, und die alten 
Tanten wollten den Namen eigent- 
lid, nicht gelten lafien Sroßmut- 
ter und Tante hießen doc Aganetha, 
aber unjer Kind bie; Aanes Ihr 
Name jollte deutich und plattdeutich 
derjelbe bleiben. Nett jind jeit länge- 
rer Beit jchon eine Anzabl Mädchen- 
namen, die im Familienbud; Agane- 
tha eingeichrieben wurden, auf Ag- 
nes umgeändert worden. 

(Schluß folgt.) 





Du biit jung, fo lange du nod 
findlich jein Ffannit, du biit alt, wenn 
du Findiich wirit. 


Achtung! 


Möchte alle meine werten Rumden 
und Xejer aufmerfiam ntachen auf 
unjere niedrigen Weihnadtspreijfe. 
Die Weihnachts-Candy fommen di 
reft von der Yabrif zu uns und find 
abjolut friihd. Sie jparen Geld, 
wenn Sie ihre Bedürfnifje in Can- 
du, Nüffen, Kuchen, Obit und allen 
anderen Waren bei uns faufen. Ber- 
fende nad allen Provinzen in Ca- 
nada, Gute und aufrichtige Bedie- 


0000008 en 48 ee) 
nung it zugefichert. E& wäre ratfamı, 
wenn jich mehrere Veitellungen zu 
jammenjchliegen mödten, um bei 
den Verjandfoiten zu jparen. 
MWiünfche allen Kunden und Leiern 
frohe Weihnachten und ein gejegue 
tes neues Nahr! 
3. Wilder, 242 Nfabel Str., 
Winnipeg, Man. 





Bekanntmachune. 


So Gott will, findet am 8. 9. 10, 
und 11. Dezember, d. 3. in Coaldale, 
Alberta, im VBerfammlungsbaus der 
M.B.-Gemeinde eine Prediger-Hon 
ferenz jtatt, wozu bherzlid eingeladen 
wird. 


Da 
A 


as r TOgERmmSONItteR. 


Einladuna. 


Dienstag, den 3. Dezember, joll, fo 
Gott will, im „Eoncordia Hojpital“, 
beginnend um 8 Uhr abends ein 
Spendeabend veranitaltet werden. 
Als Gaben werden folgende Sachen 
gewünjcht: weißer oder bunter Fla- 
nel, Sandtücher, Waihläppchen, 
Waihichüffeln mittlerer Größe, ver- 
Ihiedene Kinderjahen und Warm- 
flaichen. Die Schweitern bereiten für 
diejen Abend ein fleines Adventspro- 
gramm vor, Wir bitten alle Freunde 
von „Eoncordia”“ aus der Nähe und 
aus der Ferne, ji an diefem Spen- 
deabend zu beteiligen, entweder duch 
perfönliches Ericheinen oder durd 
Einjenden ihrer Spende. Wie auıd) 
Ihon früher bei jolcher Gelegenheit 
fol Kaffe verabreicht werden, wozu 
die erjcheinenden Frauen etwas Ge- 
bäf mitbringen möchten. 

Der Concordia Frauenverein. 





ei ? 
Bekanntmachungen 


er arofe Männerdior von Winf- 
ler, Man., unter Zeitung des Diri« 
genten R. H. Neufeld, wird Sonntag, 
den 24. November in der M. 8. Hir- 
che, 621 College Ave., Winnipeg, be- 
ginnend um 2 Uhr nachmittags die 
aroge Kantate „Nazarener” fingen, 
wozu jedermann berzlicy eingeladen 
iit. 


D 
> 


Die Gemeinde. 


aa PIE 


Können Sie 
nicht essen? 

















Setzen Sie sich zur 
Mahlzeit nieder 
ohne Appetit? 


Schleppen Sie sich zur Mahlzeit mit 
absolut garkeinem Appetit? Riechen Sie 
die verlockenden Speisen und möchten 
am liebsten das Zimmer verlassen? 
Vielleicht leiden Sie an fehlerhafter Ver- 
dauung und Ausscheidung. Viele Tau- 
sende haben während der TR 5 Gene- 
rationen gelernt, dass Forni’s Alpen- 
kräuter, die zeiterprobte Magentätigkeit 
anregende Medizin, ihnen willkommene 
Linderung bringt. Sie wissen, wie nütz- 
lich es ist bei: funktionaler Hartleibigkeit, 

ervosität, Verdauungsstörun ver- 
stimmtem Magen, Schlaf- und ppetit- 
losigkeit und eichten Erkältungen wenn 
diese Beschwerden auf fehlerhafte Ver- 
dauung und Ausscheidung zurückzuführen 
sind. Alpenkräuter ist eine Medizin, die 
aus |8 verschiedenen medizinischen Wur- 
zeln, Kräutern und Pflanzen zusammen- 
gestellt ist. Sie arbeitet mit der Natur 
und wirkt auf Magen und Stuhlgang, aber 
sie ist weder harsch noch kneifend, Hilft 
der Täeigkeit des Magens; reguliert den 
Stuhlgang; vermehrt die Ausscheidung 
durch die Nieren; hilft und beschleunigt 
Verdauun Seien Sie nicht entmutigt, 
wenn andere Medizinen nicht geholfen 
haben — kaufen Sie noch heute dns 
Flasche Forni’s Alpenkräuter, 


“ Forni’s Heil-Oel Liniment — Ein 
antiseptisches, schmerzstillendes Mittel 
seit über 50 Jahren im Gebrauch. Schnelle 
Linderung bei rheumatischen und neural- 
gischen Schmerzen, Rückenschmerzen, 
steifen oder schmerzenden Muskeln, 
Ueberanstrengung, Stosswunden oder Ver- 
renkungen, juckenden oder brennenden 
Füssen. Lindernd, Wärmend. Sparsam, 





Falls Sie die Fahrney Medizinen nicht 
in Ihrer Nähe bekommen können, machen 
Sie von diesem Kupon Gebrauch: 





is: — Ofterte — Bestellen Sie heute! ] 
U Senden Sie mir sofort 6 - 2 Unzen 
Flaschen Forni’s Alpenkräuter 
portofrei, wofür ich 5 .00 beifüge. 
U Senden Sie mir bitte 2 reguläre 
| 60€ (je 3% Unzen) Flaschen 
Forni’s Heil-Oel Liniment, porto- 

frei, wofür ich $1.00 beifüge. 


OD Senden Sie ge Medizin per Nach- 
| nahme (C.O.D.). 

DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 
| 256 Stanley $t. 
|_Winnipeg, Man., Can. Dept. DE175,19R 

















(Fortjegung) 

Sie jah nad) der Uhr. „Na, e8 ijt 
Zeit. Herr Doktor —?” Ein rajder, 
fragender Blict jtreifte den erniten 
Mann. 

„Sehen Sie, Schmweiter Gertrud“, 
antwortete Bibrahn, „ich trete Ionen 
meinen Pegleiter ab, Nein, danfe, 
ih kann mich Ihnen nicht anjchlie- 
Ben. Und Sie, Herr Vifar, nehmen 
Sie feine Rüdficht auf mich. Ich ha- 
be noch Sranfenbeiuhe zu machen 
und gehe einen andern Weg hinun- 
ter”, 

Warum zögerte fie no? Halt 
fchien e8, als wollte die Bejangenheit 
wiederfehren. Sie tat nody ein paar 
Fragen nad) Franz Niedeld Reife, 
und erit, ald der Doktor verficherte, 
dak afles bejorgt und geordnet ei, 
ging ie. 

Etwas wie Seiterfeit ipiegelte Tich 
flüchtig in den Zügen des Arztes. 
„Du borjichtiges Kind“, dachte er 
„du halt Erfahrungen gemadt und 
trauft dem Schuße nicht mehr, dei 
das Diafonifienfleid verspricht. Stier 
aber aenüint er noch, wenigitens für 
jet“. Er jahb den beiden nad, wie 
fie binunterjtiegen, der Rifar an 
Sertruds Seite, ganz vorichriftsmä 
Big zu ihrer Linken. Mehrmals jtieß 
MRogelius mit dem Fuhe einen Stein 
hinweg, der ihr im Wege lag, und 
als fie an eine Stelle famen, io 
die Fichten dicht an den Wogrand tra- 
ten, faßte er die berabbängenden 
Bmweigne umd hielt fie empor, bis feine 
Pegleiterin nicht nebr von ihnen be 
läftigt werden Fonnte. 

Bibrahbns Sedanfen blieben an 
dem jungen Theologen haften, und 
wieder wurden fie zu balblauten 
Morten. „Was Fönnteit du Teiften! 
Aber der Zweifel tötete deine beite 
Kraft“. 

Die beiden verichtiwanden allmäb- 
ih in der grünen Dämmerung, in 
die der Wea untertauchte. Er itand 
no oben, ftütte eine Sand auf die 
Brüftung der Halle und Jah in da3 
Iadhende Tal binab. Da er mur 
darum bier aeblieben war, weil ihn 
nad Einfamfeit verlanate, weil feine 
Geele nicht fo rubiq war, wie jeine 
außere Erjcheinung alauben machte, 
da8 hatte er jenen nicht aclagt. Die 
Frage, die der Nifar an ihn aerid- 
tet hatte, Hallte in ibm nad; er jelbit 
jtellte fie jebt an Sih: „Sind Diele 
Menichen e8 denn wert, da du ih 
nen dein Zeben umd deine Rraft wid 
meit?” Und Flar und unerbittlich 
lautete die Antwort: „Nein, fie find 
e8 nicht wert, flein und erbärmlich 
find und bleiben fie“. Er batte ijie 
ftudiert und fennen aelernt, die ®e- 
bildeten wie die Ungebildeten, und 
er dachte an alle die Erfahrungen. die 
ihn zu dem aemadt hatten. mı3 er 
jegt mar Wie Efel und leberdruß 
mar e3 über ihn aefommen. Damal3 
wäre er auf die Köpfe der Schwachen 





gejtiegen, wenn er nicht als Rettung 
das ergriffen hätte, was ihm in dem 
trüben Meer al3 unerjchütterlicher 
Seljen, in der juchenden und ergrün- 
denden Willenjchaft als die einzige, 
ewige Wahrheit  entgegengetreten 
war: Gott ıımd den Glauben an ihn. 
Er hatte ich den Menjchen wieder 
zugewandt und mit der unbeugjarnen 
Entichlojjenheit, deren er fähig war, 
gelagt: „Ich fann nicht mit euch Te- 
ben, jo will ich denn für euch leben“. 

Wie wurde jie in ihm wieder le- 
bendig, jene heiße, bittere und doch) 
fiegreiche Stunde! Wollten die alten 
Kurden noch einmal aufbrechen ? 
Nein; mit diefen Schmerzen hatte er 
abgejichlofien; er fannte ja das Heil- 
mittel und jein Ziel; jeit und jicher 
aing er darauf zu. Wie fam es doch, 
dab ihm jett wieder ein Wort des 
großen Bhilojophen einfiel, des fal 
ichen Propheten der Gegenwart, der 
auc ibn einitmals fait geblendet hät 
te? „Du gebit deinen Weg der Grö 
he: Hier joll dir feiner nacdhichleichen. 
Dein Fuß jelber lölchte Hinter dir 
den Weg aus, und über ihm iteht ge- 
ihrieben: Unmöglichkeit“. Er jchüt- 
telte wie umwiilig den Kopf. Was 
joflte dies Wort ihn? Der Weg, den 
jener gegangen Avar, war nicht der 
jeinige. Was jener verjpottete umd 
verböbnte, dafiir lebte und arbeitete 
er, wa3 jener verneinte, das batte 
er al3 wahr erfannt. 

„sc Fan nicht mit euch leben, jo 
will ich denn fir euch leben”, jagte 
er wieder, und flar, wie vorhin, in 
imerbittlicher Selbiterfenntnis jebte 
er binzu: „Ich mul; jonit gehe ich 
geiltigq zugrunde”, 

Beitand doch eine VBerwandtichaft 
wwilchen ibm und jenem? Mls er 
binumteriticea in das Tal, wo die 
Menjchen wohnten, fir die er Icbte, 
war e8 wiederum ein Wort von 
Asriedrich Nießiche, das ihn nicht [v3 
ließ: „Du achit deinen Weg der 
Sröhe: dad mul Dein beiter Mit 
fein, dab es hinter dir feinen Wen 
mehr aibt“. 


itel. 


63 war Sommer actworden. Am 
ebenen ande reifte Ichen der Ra 
aen der Ernte entaegen. Bier um 
Socjitätten wonten noch die Folder 
und Schmitcften jich mit blauen Slorn 


Sedhites Rap 


blumen und rotem Mohn, weniger 
aur Anfriedenheit de8 Mekerbnues 
al® zur Freude der Snariergänner, 


Und auf dem Sirchplaße blühten die 
Linden und aemwährten Sunderten 
bon Bienen gaftlihe SHerberae. 3 
war ein Summen und Duften, So 
recht einladend, ıım in Trüumereien 
zu beritnfen. Ind mie herrlich hlith 
ten die Roien im Garten! Sie leuch- 
teten in allen Farbenipielen nom 
dunfeliten Rot Piz um matten, 
arimlich überhouchten Mrik 

An der Mohnitube im Piarrhauife 


Gertrud vor dem großen -Eftifche, 
auf dem eine Anzahl Kleidungsitüde 
ausgebreitet waren. Ein Familien- 
vater, ein Weber, lag unbeilbar da- 
nieder am Magenfrebs. Schon über 
ein Vierteljahr lag er, jo befam er 
fein Geld mehr aus der Kranfen- 
fafie, und es fehlte num überall am 
Nötigiten. 

„Sie jeben, Schweiterchen”, jagte 
die Prarrfrau lachend und hob ein 
etwas fadenjcheiniges Höschen in 
die Höhe, „allzu üppig iit es mic 
mehr, was meine Rinder ablegen“. 

„Aber es genügt“, antwortete 
Schweiter Gertrud. „Die Frau it 
nicht ungejchidt; wenn ich jie ein 


bischen anleite, wird jie die Saden 
präctig veriverten fönnen. Sie tit 


auch fleißjia, und was fie etwa nicht 
zuitande bringt, das näht die gute 
Srau Niedel. Der fann ich mit jol- 
den Anliegen fommen“. 

Frau Hanna jtand ein Weilchen 
unihlüilig und ging zu dem etwas 
altmodiichen Schreibtiiche, der Die 
eine Ede des Zimmers ausfüllte. Sie 
zug eins der vielen Fächer auf, Da 
ftanden eine ganze Reihe Schächtel 
chen nebeneinander, alle mit einem 
weihen Streifen Papier beflebt und 
mit einer Aufichrift verjeben. „Wirt- 
ichaitsfafie”, „leiderkajje”, „Schul 
geld“, „Sparfalje für die Ninder“, 
„Brennmaterial und Mädchenlohn“, 
„Steuern umd Zeitungen“,  „Unbe 
ftimmte Musgaben”, und im Mittel» 
punfte itand ein Schäcdtelchen mit 
der Aufschrift: „Neich Gottes“. Aus 
diejent Fleinen Behälter nahm Frau 
Sanna einen Taler und hielt ihn der 
Diafonifie hin, 

Aber Schweiter Gertrud weigerte 
fi, ihm zu nehmen. „Nein, liebe 
Frau Bailtor“, faste fie, „Seld nicht, 
bon Ihnen nicht, oder doch nur im 
anßerjten Notfalle. Sie helfen jchon 
genmg durch anderes. Dah die Leute 
jich die nötigen Nahrungsmittel £au- 
fen fönnen, dafiir bat Serr Doktor 
Bihrabr aclorat“. 

„inmer miljen wir binter ihm 
surüciteben”, fante Frau Sanna und 
lente das (Held wieder in das Schach 
teldyen. Sie jcherzte, aber e3 flang 
jajt wie Teile Eiferjucht. 

„Sinter wen?” fraate Baitor 
Berger. Er war imvermutet e'nge- 
treten und batte die lekten Worte 
gehört. 

Scweiter Gertrud 
was es Jidh handelte 

„Lab Dir das aecfallen, Sarna- 
chen“, fagte der PBaitor. „Freue dich 
Doch, Wie weit fümen wir wohl, 
wenn er nicht überall belfend ein- 
träte!” Berger war im Talar: er 
hatte eine Trauung zu bolten wurd 
bald nachher noch ein Begräbni3, und 
er mar aefommen. um zu fragen, ob 
der Wifar bier wäre. 

„Er it oben“, antwortete 
Sanna. 

Der Raitor zörerte einen Nugen- 
blif und hborhte nah dem Klird- 
plate. Die Sloden Täuteten noch 
nicht. So itiea er nach furzem Belin- 
nen der Trebhe hinauf und trat in 
das Giebelitübchen. 
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20. November 


Wogelius fa am Tifche, der mit 
Büchern beladen war. Aber er hatte 
nicht jtudiert, fondern war der Ein- 
ladung des KLindenduftes und des 
Bienengefummes gefolgt und in 
Zräumereien bverfunfen. 

„sa, es it jhön hier oben über 
aller dieferr Sommerberrlichkeit“, 
iagte der Paitor, als Wogelius halb 
erichroden und wie ermwacdend den 
Kopf wandte. „Wollen Sie mir einen 
Gang abnehmen, Herr Bifar, einen 
Pejuh? Ic hatte mir vorgenommen, 
heute nechmittaa zum Riedel-Franz 
zu gehen. Nım jind mir diefe Amt3- 
bandlungen dazwilchen gefommen. 
Wollen Sie jtatt meiner gehen? Sie 
wifjen ja wohl, mit dem armen Nun- 
gen jteht eS wieder traurig. Die Kur 
in Salzbrunn, von der man jo viel 
erhoffte, hat ihm wenig nenüßt. Sn 
den lebten Tagen joll e8 ihm fogar 
viel jchlechter gegangen jein“. 

togeliis war aufgeitanden und 
ititgte fich mit der Sand leicht auf 
ein aufgeichlagenes Buch, Sein Blid 
alitt an Berger vorbei und baftete 
an den Rojenbitichen draußen im 
arten. „Sewih will ich gehen, Serr 
Baitor”, antiwortete er. „Ich bin ja 
alücdlih, wenn ich Ihnen etwas ab- 
nehmen fann, Aber — ich. fann Sie 
nicht erjegen“. 

„Bier braucht es feinen Erjaß“, er- 
mwiderte Berger freundlich. „Ich 
überlafje Ihnen etwo8, das mir lieb 
it, Herr Vifar. Sie brauchen dort 
nicht zu neben, Sie werden nehmen“, 

Die eriten Slodentöne ballten vom 
QTurme und riefen durch das offene 
Seniter. Berger nidte feinem jungen 
Amtsbruder nod; einmal zu und 
ging. 

Und oaelins jchlug die Biicher 
zu, nahm feinen Hut und ging aleich- 
falls. Unten on der Treppe blieb er 
einen Augnblid jtehen. Er hörte 
Scwejiter Sertruds Stimme, und er 
aönertr; er hätte fie gern gejehen und 
beorüßt. &3 deichte ihm, fie wäre 
jett ein feltener Gait bier, oder al3 
führte ein böjer Zufall fie immer 
nur dann ber, wenn er nicht zugegen 
war. Schon leate er die Sand anf den 
Drücder, da entfernten fi die Stim- 
rıen: die Damen gingen ins Neben- 
? mmer, umd er fette etwas mikmu- 
tiy feinen Wer fort, 

Er fand dein franfen Nüngling in 
dem Gärtchen binter dem Fleinen 
Srufe. Sier foh er auf einem alten 
Lemitubl und hatte den Ropf müde 
zın ücgelegt. Auch in diefem Garten 
itand eine Lind>, und fie blühbte, und 
die Bienen funımten, wie auf dem 
Kiriplate. In dem Gange zwiichen 
den Beeten laq ein Rechen, und auf 
dem Rajen neben dem Stuhl ein 
Buch 

„a babe- verfucht, etwas zu jü- 
ten“, jagte der Riedel-franz umd jah 
nad) dem Unfrau*, das ich zmiichen 
den jingen Mohrrüben breit machte, 
„aber e8 geht nicht, und arch da3 
Lefen ermüdet mich heute. Es iit 
ihöner, ganz jtill zu fißen und auf 
das Summen der Bienen zu hor- 
hen. Wie ein Schlummerlied Flingt 
es”, 


(Fortiegung folat.) 
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Sm Serbit übernahm riefen eine 
deutiche Schule auf dem Lande für 
drei Monate. In vielen Elementar- 
jchulen auf dem Lande wurde damals 
nur etiva drei oder vier Monate eng- 
lich unterrichtet, Niemand fragte die 
Einwanderer au Nuhland, ob jie 
Enaliich Iernen wollten oder nicht. 
Die Sejete der Vereinigten Staaten 
verlangten jolches, Die Lehrer mwur- 
den vom Staate gelöhnt. Nach) dem 
engliichen Termin hatte man in man- 
chen Diitriften noch etwa drei Monate 
deutiche Schule. Das war doch etwas, 
Man ichuf in diefen Dijtriften eine 
deutiche Schulbehörde nach) dem Mus 
jter der jtaatlichen Behörde, d. h. e3 
wurden ein Bräfident, ein Screi- 
ber und ein Safleniührer au3 den 
Farmern des Diitrifts aemihlt Das 
Seld für den deutichen Pehrer wurde 
privatim aufgebradıt. M mut, Geiz, 
mangelhaft aebildete Lehrer und 
Furcht vor Bildung waren Die 
Saupturiachen, dai die Deutiche 
Sprace feinen richtigen Anfang be» 
fommen fonnte. Die deutichen Be 
börden fraaten felten nad Zeurmi- 
fen oder nad Borbildung eines in 
Frage Stehenden Lehrers Sn der 
Neael pfiff man auf Zenanttfie. Die 
aimitige Fittiprache eines "ermers, 
auch wenn der felber faum Teier und 
ichreiben fonnte, aenütgte. Wozu Teb- 
te man eigentlich in einem freien 
Lande? In Nufland hatte man itet3 
ntülfen „Nach Vorschrift“ Ieben. hier 
brauchte man feinen Diktator. FFrie- 
fen befam ımter den Tarmern de3 
Diitriftes einen Führfpreder und 
mmmde mit einem ®ehalt von $25.00 
per Monat auf drei Monate enga- 
niert, Die englischen Lehrer, oft fauım 
achtacehn oder nem’chn Nabre alte 
Müadlein oder Ninäblein, welche den 
Dehrer-.Nob“ oft nur al® Lleber- 
ganasitation zu etwas Beflerem an 
ichen, erhielten drei oder viermal fo 
aroben Zobn. Deutiche Bildung und 
deutiche Sprade mußten betteln ge 
ben. Roit und Lonis hatte riefen 
bei einem armer, etwa anderthalb 
Meilen von der Schule. Dafür zahlte 
er acıt Dollar den Monat, und die 
Möanlichfeit war nicht ausgeichlofien, 
dak Miiter Farmer dabei eine jchöne 
$elenenbeit befam einen quten 
Srımd au einem jpäterem Reichtum 
au legen. Sein. Mittaaeffen trug 
riefen in einer Mechdoie mit jich. 
So Innae d08 Serbitwetter fchön ımd 
trocen blieb, war ihm der Gang zur 
und non der Schule ein Spaziergang, 
aber al3 Regen ımd Schnee einiegten, 

na. e& bat ja doch neaangen, aber 
fraat ihn nur nicht wie? — Als 
Rehrer frieien .aemietet” murde, 
tat er die unichuldige frage, wer das 
Schulhms beforae.. Die aejamte 
‚Echulboard” fiel por Eritaunen 
iiber folhe dumme frage beinahe 
auf den Rüden, und alle antworteten 
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im Chor: „Du!”* Nun wäre das 
Aufdenrücdenfallen wohl an Friefen 
gewejen, aber die verdußten Gefid)- 
ter der gejamten mwohllöblidien Be- 
börde wirften jo fomtih auf ihn, 
daß er in ein jchallendes Gelächter 
ausbradh. Alle fielen mit ein, und 
damit war die Situation gerettet. 
riefen war wieder um eine Nummer 
mehr amerifanifiert worden. 

Am eriten Morgen jtand Lehrer 
riefen mit jeinem Blecheimer und 
etlichen Büchern in den Händen auf 
der itaubigen Fahritraße vor dem 
Sculbhäuschen, d. b. vor dem Plaß, 
wo das Ding eigentlich jtehen jollte; 
denn jeben konnte man nur das Dad, 
weil der ganze Pla mit hohen Son- 
nenblumen beitanden war. Eine An- 
zahl Knaben und Mädchen fanden 
fih nach und nad) ein. Der neue Leb- 
rer jchlug vor, zuerit einen Weg bis 
zur Schultür zu flären. Alle gingen 
mit Seldenmut an die Arbeit, Son- 
nenblumen auszureigen, Wenn ein 
itarfer Nunge etwas zu jehr gerilien 
und die Staude etwas zu früh nad)- 
aab, fo daß er auf den Rüden pur- 
zelte, dann jubelte die aanze Bande 
laut [o8. riefen jubelte laut mit. 
Dadurch gewann er die Freundichait 
aller Kinder im Sturm. Das wenig 
tens war in Ruhland gerade jo ge- 
wejen. Die Tiir (das aanze Schul 
haus hatte nur eine) und die Feniter 
wurden aufgemacht. Am Wege fand 
man ein Baar alte Sofen, welche ein 
Zanditreicher wohl weageworfen bat- 
te. Das gab Staublappen. Trockenes 
Kraut in Biindel aebunden, diente 
als Beien. Nıum aina e8 an ein Rein- 
maden. Die Mädchen feanten md 
jftaubten, und die inaben riffen mehr 
Sonnenblumen aus. Erit rundum 
das Schulhaus und dann noch je ein 
Pfad zu den beiden fleinen SHäus- 
chen ganz hinten auf dem Schulplaß 
wurden freigeleat. In der Vegetation 
dDiefer wilden Sonnenblimen batte 
Mutter Natur fich einfach Selber 
übertroffen. 

Endlich jahen dreißia Rnaben umd 
Mädchen im Schulzimmer vor dem 
neuen Lehrer. Den arökeren Schü 
lern gab er auerit jtille Beichäftiguna 
und nahm fich die Anfänger vor, Er 
mußte aroße Schritte nehmen, wenn 
er in drei Monaten etwas erreichen 
wollte. Sier macte er eine Erfah 
rung, die er fein ganzes Leben lang 
nicht bat veraclien fönnen: Er hatte 
die Schlimmbader Fibel eingeführt. 
Während der eriten Stunde fragte er 
den Fleinen Beter u. a. auf das Bild 
„Hit“ zeigend: „Was it das?" Mit 
echt amerifanifcher Seelenrube jchant 
der Nunge dem neuen Lehrer arad 
ins Geficht und fragt ihn mit einer 
berausfordernden Kopfbewequng: 
„Meeht etj feichto maut?” Re- 
italoazi, Romenius, Trröbel, Schütte, 
Vater Mehr, LZenzmann, „Ruß“, 
„Babachen” und all die anderen bä- 
dBaanoaiihen Seilinen fchtenen den 
Serrn Lehrer im fremden Zande 
verlafien au haben; denn er fchmute 
im Muaenblid veraeblih nah Silfe 
bon ihnen au? Mieder half ihm ferne 
angeborene ähiafeit. firh aus Plem- 
men hberauslachen zu fünren Wieder 
lernte er, dab diefen lindern bie 


hbochydeutihe Sprade fait jo fremd 
war, twie die chinefiihe. Badagogiich 
geiprocdyen jpucte er ji in die Hän- 
de und ging mutig an die Arbeit. 
Seine Arbeit blieb auch nicht ohne 
Erfolg, aber er hat nie erfahren, ob 
außer ihm irgend jonjt jemand das 
gejehen. 

Als die Abende erit länger und 
die Yarmarbeit weniger wurde, fing 
er an im Sculbaufe möchentlich 
Eingitunden zu halten. Und zum 
MWeihnachtsfeit arrangierte er ein 
unter Umitänden reiches Programm, 
Als es befannt wurde, daß man aud) 
einen Weihnachtsbaum im Schulbau- 
je haben würde, fam ein älterer 
Mann ganz erbojt zum Lehrer, fuhr 
ihn grob an und jagte ihm, dab eine 
Feier mit Weihnachtsbaum nicht 
weiter als Gößendienit jet. 

riefen wußte jhon, daß die jun- 
gen Leute und auch die meiiten der 
älteren nicht gegen den Weihnadts- 
baum jeien und beichloß dem Zeloten 
beimzuleucdhten. Er jagte ihm dann 
auch jehr ruhig: „Du braudit dich 
ja an unferem Gößendienft nicht zu 
beteilinen, Amerifa joll ja wohl ein 
freies Land fein. Bleib zu Haufe 
und bete für die umnachteten Söten- 
diener“. Bei diefer Feier joll diejer 
Mann doc in einer hintern Ede des 
Saufes gejehen worden fein. Das 
Weihnachtsfeit war ein entichiedener 
Erfolg, aber der erite deutiche Schul- 
termin fand damit aucd) feinen Ab- 
ichluß. 

Ginige Tage Später mußte Friefen 
eine Erfahrung maden, wie folche 
hoffentlich nur ganz vereinzelt in der 
Geichirhte der deutichen Schule in 
Amerifa daitebt. Die drei Beamten 
eine® Schuldiitrift8 famen zu ihm 
und verfuchten ihn nad Neujahr für 
nur zwei Monate als ihren deutichen 
Lehrer anzuitellen. Diejfer Dijtrift 
war einer der woohlbabenditen im 
Staate. und der Präfident der Schul- 
behörde mar der reichite Farmer dei 
Immenend. riefen alaubte aanz be- 
mmt, dak diefe Leute ibm mehr 
als $25.00 den Monat bieten witr- 
den, Mie enttäuscht aber war er, als 
man ihm, fage und fchreib, adyt Dol- 
lars bot. Sein Blut Fochte, und er 
hatte aroke Mühe, an fich zu halten. 
Er faate den Leuten: „Das reicht ja 
faum aus Roit und Quartier zu be- 
aohlen”. Darauf fiel ihm der reiche 
Mann mit frommem Aumenverdre- 
ben in die Rede: „Ei een Opfa brin- 
je?” Darauf fagte ihnen riefen mit 
fehr Teiler Stimme, dak er ihre 
Schule iiberhaupt nicht wolle, ftend 
anf ımd aina hinaus. In der darauf 
folgenden Naht floh ihn der Schlaf. 

Nach Neujahr erhielt Kriefen noch 
eine dreimonatige Schule in einem 
onderen Diltrift. Sobald aber die 
Trihlinasfonne auch nur anfing ihr 
Recht aeltend zu machen, blieben die 
ölteren Sirder aus, um auf der 
arm »ıı helfen. Much diefer Termin 
eina allauraich an Ende. Dann im 
Enmmer hielt er Areutich> Rrinntichı 
Je im Stöhthen PRimen!In. Prediner 
An mar fein Rürfnreher aemeien, 
Ant or firnfain Minder Für die Mann- 
tr Yımt ımb Nult hofam sr einem 


Dollar per Kopf monatlich. * Hier 
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lernte er die jtädtifche deutfch-ameri- 
fanifche Bevölkerung fennen. Einigen 
war e3 ernitlih darum zu tım, daß 
ihre Rinder Deutich Ternen follten, 
andere dagegen Ichieften ihre Kinder 
nur zur Sommerichule, um fie me- 
nigitens für einige Stunden de8 Ta- 
ges bon der Strahe zu willen, Die 
amerifaniihe Schulbehörde _jtellte 
srıefen das öffentliche Schulgebäude 
mit Schulhof bereitwillig zur Ber- 
fügung. riefen lernte bier wieder 
etwas Neues im neuen Lande: Das 
Schulgeld muhte unbedingt monat- 
lich im voraus bezahlt werden. Sier 
ihloß er fih auh der Blodichen 
Mennonitengemeinde an. Sn ber 
Gemeinde fand man jehr bald Arbeit 
für ibn, indem man ihn zum Zeiten 
des Nugendvereins und fpäter zum 
Leiter der Sonntagsichule machte. 
Sa, als Aelteiter Vlod nad) ein paar: 
Sabhren auter ®ründe halber ans 
Refianieren dachte, zog er FFriefen 
ins Vertrauen, daß er gedacht babe 
ihm die Leitung der Gemeinde zu 
verichaffen, indem er eine Prediger- 
wahl ıumd fehr bald darauf eine 
Velteitenwahl veranitalten würde. - 
triefen Tehnte foldhe Ehre und joldhe 
Arbeit danfbar aber beitimmt ab. 
Lehrer wollte er werden, Brediger 
nicht, In ftilfen Stunden fehnte er 
fi unjagbar nad) der alten Seimat, 
und dem extremen amerifanifchen 
Mennonitentum stand er noch im- 
mer fremd aegenüber, Sculfennt- 
niffe wurden leider nur zu oft nicht 
nur nicht aeichäßt, fondern fogar of« 
fen bemiktraut. Die Kohn Blods 
waren felten. riefen war von Saufe 
avs Itola auf fein Mennonitentum, 
aber diefer Stolz erlitt im neuen 
Lande einen Stoß nad) dem andern. 
Er befuchte auch andere Rirchen. X 
der Sauptiache fand er fie fait alle 
aleih — amerifaniihd. Dod fand 
er auch, da hinterm PBerae Leute 
wohnten, die mit dem amerifanifchen 
Mennonitentum einen recht auten 
Neraleich musbielten. Xn Rußland 
fiel ja fol ein Veraleih mit den 
Todmafern oder Tichernigowern 
jtet3 auaumiten der Mennoniten aus. 
Er mifchte fih auch umter die jungen 
Leute md aewwann mich unter ihnen 
piele Freunde, aber das fchöne @e- 
ichlecht Tiek ihn auffallend Falt. Mber 
Ietteres Toa nur an ihm felber. Da 
waren viele nette Mädchen. Einige 
Tieken e8 ihn auch deutlich merken, 
dahk er würde mwillfommen fein. Auch 
wurde e8 für ihm hohe Beit, fich zu 
perhbeiraten. Doc die Zukunft fchien 
ihm au unficher, Oder war 08, daß 
er die Rechte noch nicht aefımden? 
(Fortfeßung folgt.) 
Ndreflenveränderungen, 
rüber: 2enore, Man. 
Kebt: N. R. 1, Elm Ereef, Man., 
Neon. T.®, Friefen, 
ES * * 
rüher: Coaldale, Nlta., 
Sekt: Narrow, ®. E., 
R. 8. Baerg. 
* x x 
rüber: Wor 41, Wineland, Ont,, 
Nest: 63 Milland Ave., St. Caibas» 
rines, Ont. 
Nicolay Braun, 
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Der Grund und Boden, auf dem 
Eornies jein Zufchanlee anlegte, ge 
hörte ihm bei der Gründung des 
Borwerfs nicht zu eigen. E38 war 
diefes auf unbejtimmte Zeit gepad)- 
tete8 Aronsland, das ihm jederzeit 
bon der Regierung wiederum abge- 
nommen werden fonnte. Nichtsde- 
ftoweniger baute er das Borwerf in, 
der uns jchon befannten mujterhaiten 
und zugleich jehr foitipieligen Weile 
aus. Soldyes, und was ihm jonjt noch) 
auf3 VBerdienjtfonto gejchrieben wer- 
den mußte, wurde jchliehlid zur 
Allerhödjiten Kenntnis gebradjt. Die 
Folge aber davon war, dab Staijer 
Nikolaus der Erjte im Nahre 1836 
Eornies 500 Defljatin von dem Bo- 
den jchenkte, auf welchem Nujchailee 
gebaut war. (In Pacht hatte er die 
Steppe von 1812—1836). Diefer 
Beweis des Raiferlihen Wohlmwollens 
feuerte feine Tatfraft nur no um 
fo mehr an, Er wollte fid) jet des 
Gnadengeichent3 würdig ermweijen 
und arbeitete deshalb um jo mehr an 
der Bervolllommnung und Ausge- 
ftaltuna feiner Mujterfarm. — Der 
Samilienbefig „Nufchanlee“* ijt im 
Sabre 1879 ohne Willen und gegen 
den Willen der gegenwärtig leben- 
den Nahlommen des alten Cornies 
in fremden Bejit übergegangen. 

Schon vor Empfang des Raijerli- 
hen Geichent3 hatte Cornies 1832 
im Melitopoler Kreije von dem Edel- 
manne Granobarsfiij das Landgut 
„Zaichhtihenat”, 3350 Deiljatin, 
fauflich erworben, und 1842 kaufte 
er ebenfall3 im Melitopoler reife 
das an Taichtichenat angrenzende 
Gut „Werigin“ — 1600 Deiljatin, 
welches bis dahin dem Ducoborzen 
Werigin gehörte. 

„Zafchtihenaf” Tiegt ziemlich fern 
ab von den Mennonitenfolonien, jen- 
jeit8 der Molotichnaja, an der nad) 
Verilop und Genitichest führenden 
großen Straße, jüdlih von Melito- 
pol an dem Steppenflühchen Tajcht- 
fchenaf. Hier, wie auf dem jpäter an- 
gekauften „Werigin“, wiederholte fich 
Diefclbe Arbeit, dic wir bereit® auf 
Sufhanlce ftennengelernt haben, 
Hier wie dort wurde auf der üden, 
baumlojen Steppe ein Fleine Para- 
dies hingezaubert. — Profeffor Peb- 
bold fand 1855 auf Tafchtichenat 
8500 Merinos vorzüglichiter Gat- 
tung. 1854 hatte die Schafichur 650 
Bııd der beiten Wolle gegeben. 

Die Waldanlage auf Tafchtichenaf 
war Feiner al® auf Sufchanlee, da- 
für aber der Objtgarten um fo grö- 
Ber. Derfelbe wurde 1844 ange- 
pflanzt und wird von Prof. Berhold 
folgendermaßen darakterifiert: „Die 


außerordentlihe Sorgfalt, melde 
man bier in Tafchtichenaf auf die 


Pflege der Obftpflanzungen verwen- 


det, zeichnet fich vor allen derartigen 
Anlagen aus, die ich in den füdrujji- 
ihen Steppengegenden gejehen habe. 
Namentlih muß der Umijtand bejon- 
ders hervorgehoben werden, daß man 
bier Bewäfjerung eingerichtet hat, 
wozu das Wajjer fünjtlid) in die 
Höhe gehoben werden muß, um über 
die weite Fläche überall hin, wo man 
desjelben bedarf, verteilt werden zu 
fönnen“. 

Auf Tafchtichenaf wurde 1836 
auch der erite Anfang mit einem 
Weingarten gemadt. Die jelbitgefel- 
terten Trauben gaben einen jehr au- 
ten Wein. Prof, Perhold bedauert 
nur, daß bei jeinem Bejuche die 
Trauben nod) lange nicht reif waren, 
um fie verfuchen zu fönnen; dod) ha- 
be er fpäter erfahren, dahz fie in die- 
jem Sabre (1855) vortrefflid; geive- 
jen jeien, und man abermals eine 
gute Portion Wein gefeltert habe. 

* * x 


Die dffentlihe Wirffamfeit — vder: 
„Ein ganzer Mann!“ 


Man mühte meinen, dab ein 
Mann wie ECornies, der wirtjichaitlic) 
und überhaupt finanziell fir Fi 
felbft jo Großes im Leben erreicht, 
alle feine Sedanfen und alle feine 
Kraft dem Auf- und Ausbau des 
eigenen materiellen Wohlitandes ge- 
widmet habe, ohne viel an das Wohl 
und Wehe jeiner Mitmenjchhen zu 
denfen, gejichweige nod), ich demiel- 
ben opfern zu fünnen. Und doch iit 
dem nicht jo. Gerade fein Hauptitre 
ben und Sorgen galt, fobald er jelbit 
erit Boden unter den Fühen batte, 
den Mitbrüdern, und einen nicht un- 
bedeutenden Teil feines VBermögens 
itellte er, wie wir jpäter jehen wer- 
den, in uneigennügigiter Weife in 
den Dienft der hilfsbedürftigen Mit- 
sıenichen, — Zu großem Wohlitande 
baben’8 unter den deutichen Anfied- 
lern Südrußlands nod, viele mit und 
nad) ihm gebradjt, doch hat fich wohl 
faum nod) ein zweiter jo voll und 
ganz der Arbeit am Wohle der Ge- 
meinihaft bingegeben, wie eben 
GCornied. Dabei 309 er die Grenzen 
jeiner QTätigfeit nicht enge: konfeffi- 
onelle oder nationale: Unterfchiede 
fannte er nicht, wo e8 zu helfen galt. 
Wohl haben die Molotichnaer Slau- 
bensgenoffen am meiiten bon ihm 
gehabt, (viele fagten damals: „Un- 
ter ihm gelitten!”) — doch auch den 
Ruffen und Nogaiern, den Dudho- 
borzen und Molofanern diente er in 
derfelben brüderlihen Weife. 

Aber ma8 bewog denn Diefen 
Mann dazu, fi alfo in den Dienit 
der Menschheit zu ftellen? Was trieb 
ihn zu jenem raftlofen Arbeiten, ohne 
Ausficht auf Flingenden Gewinn? 

„Der Ehrgeiz!” werden die meisten 
fagen. 


Sch glaube nicht, denn Orden und 


andere ffentlihe Ehrenbezeugun. 
gen, die ihm von der Obrigfeit ange- 
tragen wurden, jclug er danfend 
aus. Und auf allgemeine Alnerfen- 
nung jeitens der Mitte, in welder 
er arbeitete, durfte er wohl faum 
rechnen, da jein jtrenge® Vorgehen 
ihm viele Feinde jhuf. Erit nad) 
feinem Tode hat man eingejehen, tver 
und was er den Stolonien gewejen 
iit. 

Während feiner öffentlichen Wirf- 
jamfeit dagegen war er mehr ge 
fürchtet als geliebt; das eigentliche 
tiefere Empfinden jeine® innern 
Menjchhen offenbarte er nicht vielen. 
Die meiiten jeiner Mitbrüder fann- 
ten das Endziel feines Strebens nicht, 
darum verjtanden fie ihn nicht. Sie 
jahen in jeinen Anordnungen, die 
den Althergebradhten und vor allem 
der liebgewonnenen Gemächtlichkeit 
ichnurjtrads entgegenliefen, die Ca- 
pricen eines launifchen Dejpoten, der 
die Gewalt in den Händen bat und 
diefelbe gebraudht, nur um jeine 
Mitmenschen zu quälen, oder um zu 
zeigen, dab er die Macht befigt, Und 
da wohl faum jemand jchwerer jei- 
nen jteifen Naden beugt, wo ein 
jtrifter, bedingungslofer Gehorjam 
verlangt wird, (was bei Cornies 
nicht jelten vorfam), als ein in de- 
mofratijchen Sleichheitsprinzipien 
erzogener Mennonit, der in einem 
mennonitifchen Vorgejegten erjt den 
Bruder, und dann nicht den Vorge- 
jeßten ‚Sieht, jo fonnte Cornies, der 
feine Glaubensgenoffen nur zu aut 
fannte, erjt recht nicht erwarten, dal 
man mit ihm eine Ausnahme macden 
werde. Und hätte er jich dennoc da- 
mit jchmeicheln wollen, man werde 
friiher oder jpäter feine Abiichten er 
fennen und ihn in jeinem Handeln 
veritehen lernen, — die nadte Wirf- 
lichkeit hätte ihn nur zu bald aus 
folhen Träumereien aitfgewedt. 
Wie hat man’s ihm gelohnt? Die 
gröbiten Anfeindungen bis zu den 
allerichnugigiten VBerleumdungen 
bat er fich von vielen feiner GSlau- 
bensbrüder gefallen Taflen müffen, 
denen er wohl wollte. So wurde er 
einmal, in den dreißiger Nahren. als 
jein Wobhlitand bereit3 jehr folide 
var, von feinen Feinden und Neidern 
als Mitglied einer Pierdediebsbande 
bingeitelt und derartig verfchrien., 
dab das Gebiet3amt mit einem jtren- 
gen Birfular dagegen einfchreiten 
mußte, um die gemeinen Schreie- 
und Schmäher zum Schweigen zu 
bringen. Ein andermal gruben böje 
Hände ihm eine Wolfsarube auf 
dem Wege, in die er während feiner 
Snipeftionsreife abends zujammen 
mit feinem Gefährt binenitürzen 
follte. Zum Glüd bemerkte er redht- 
zeitig die Gefahr und entaing fo dem 
Berderben, das man extra für ihn 
vorbereitet hatte. 


Zur geit des Warfentinfchen Strei- 
te8 wurde da8 Gerücht verbreitet, 
Eornies jei zur Strafe für alle feine 
Schandtaten nad) Sibirien verfchickt 
worden. In der Molotichnaer Ge- 
meinde gab es nämlich bald nad der 
Abtrennung der fogenannten „Rlein- 
gemeinde” wieder eine Spaltung. 


20. November 


Der damalige Nelteite ging mit ei- 


nem SHäuflein aus, und die ohne 
Hirten gebliebene Herde wählte einen 
Safob Warfentin zum Neltejten. Die 
beiden Gemeinden jtanden einander 
ziemlicdy jchroff gegenüber, doc in 
der Unzufriedenheit mit Cornies 
waren jich die Xeiter beider Teile 
einig. Dieje wiinjchten in der Tat 
nichts jehnlidyer, als jeine Entfer- 
nung, am bejten Verbannung nad) 
Sibirien, und jolches deswegen, weil 
GCornies ji ihren weltlihen Macdt- 
gelüften ganz energiic entgegenitell- 
te. Die „befenntnismäßige Macıi“ 
der Meltejten und der Bruderichaft 
jtieg damals jo hoch, da Der eben- 
falls aus Befenntnisbrüdern beite- 
bende weltliche VBorjtand, in diejem 
Yale Cornies und der Verein, fein 
Gemeindeglied wegen irgend eines 
Vergehens betrafen Ddurite, bevor 
nicht die Bruderjchaft, unter Vorjig 
des Welteiten, ihr Urteil gefüilt und 
den Angeklagten aus der Gemeinde 
ausgeichlojjen hatte. Wenn jolches 
doc geichah, jo Firhlte jich der geiit- 
lihe VBorjtand aufs tiefiie gefränft. 
E3 fan jo weit, dab ein Melteiter, um 
feinen PBrotejt gegen das eigenmäd)- 
tige Vorgehen des landiv, Vereins 
recht Far zum Ausdruck zu bringen, 
einem zur Grabenarbeit auf der 
Semeindeichälerei verurteilten Bru- 
der den Spaten aus der Hand nahm, 
um jelbjt für den Schuldigen zu ar- 
beiten. In ihrer einfeitigen und 
falichen Rechtspflege wurden die Ro- 
loniiten leider nur zu jehr von dem 
damaligen Präfidenten des Fürfor- 
ge-Romitees, General Injow, unter- 
ftügt. Er verteidigt sie in allen, 
jelbit in zweifelhaften Fällen vor der 
hohen Regierung, und bei dem An- 
fehen, welches er oben bejaß, gina er 
auch mit allem durch, jehr zum Sca- 
den derer, denen er wohl wollte. 


Nad) dem Tode des Generals In- 
for bejtimmte der Kailer jelbit einen 
jungen Beamten Seiner Stanzelei, 
den Deutihen €. v. Hahn, zum 
Vräjidenten des Fürjorge-Ntomitees. 
Diefer ausgezeichnete junge Higkopr 
räumte bald mit der ganzen Mih;- 
wirtichaft in den Kolonien auf. Kurz 
vor feiner Anstellung war die Groß- 
fürjtin Selena PBawlomwna, die bei 
Hofe eine jehr hervorragende Rolle 
jpielte, durch die Kolonien gereift 
und hatte Cornies perjönlich fennen 
gelernt. Sie gab daher dem aus Be- 
teröburg abreijfenden E. v. Sabn den 
guten Rat, wenn er mit qutem Er- 
folge in den Kolonien arbeiten wolle, 
fit) bei der Kolonialverwaltung an 
Gornies’ Rat zu halten. 


Zu diefem jungen PBräfidenten in 
Ddefja reiiten der Aelteite Warkentin 
und der Oberjchulz Nob. Klaken und 
verflagten Cornies aufs jchiverite. 


Die Kläger famen beim und er- 
zählten jiegesgewih, der Präfident 
fomme demnädjt, um die Kolonien zu 
infpizieren; er werde auch ihre An- 
gelegenbeit unterjuchen, und Cornies 
werde wohl nad) Sibirien jpazieren 
müfjen, — Sie verfauften das Fell, 


bevor jie den Bären hatten. 
(Fortfegung folgt.) 
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(Continued) 


And the Mennonites exercised a 
direct influence upon the very mem- 
bers composing the passengers of the 
Mayflower. This band of Christians 
under their leaders Robinson and 
Brewster had to leave their home- 
town, Scrooby in England, and found 
its way to Amsterdam, where they 
came into direct touch with the large 
Mennonite Congregation of that city, 
who were then shepherded by de Rys 
and Gerrits, two prominent Dutch 
leaders of the Mennonites. 

From Amsterdam Robinson with a 
small band of followers left for Ley- 
den in 1609 and from this latter place 
embarked in 1620 for America, and 
have since become famous as the Pil- 
grim Fathers. 

In an economic sense history re- 
cords that time and again they have 
been engaged in the task of bringing 
new or neglected lands to a state of 
prosperity. To this task they have 
to devote themselves in West Preus- 
sen in 1530-1536, in Prussia in 1710, 
in the Rheinland in 1780; in Russia 
in 1786, the same year that another 
party of Mennonites entered upon a 
similar task in Ontario. Likewise, 
the descendents of those who pio- 
neered in Russia brought under cul- 
tivation parts of uncultivated areas 
in the four Western Provinces. 

In dealing with commendable qua- 
lities of the Mennonites, I must not 
be blind to some of their mistakes. 
One of the sadest and most hurtful 
weaknesses of the church has been 
lack of aggressiveness. Their conser- 
vatism has exposed them less to the 
dangers of those who push out into 
the open battle: but it also created 
the opportunity for outside forces to 
win away the young people and those 
most exposed to foreign influences. 

This disposition has cost the Men- 
nonites dearly. Many of its most 
promising young people have forsak- 
en their cause and joined other de- 
nominations. 

It has also, time and again, led in- 
dividual congregations into formal- 
ism of a deadening kind, from which 
curse some have yet been able to free 
themselves. However, by far the 
larger portion has at last realized this, 
and is making rapid advances along 
the lines of education and better 
teaching. The church has become 
more aggressive both at home and in 
the mission field. The foreign mis- 
sionaries may be found in every con- 
tinent; their home missionaries in 
many of the larger cities of Canada 
and the United States. 


(To be continued) 


October Customs and excise reve- 
nue, with income tax collections, to- 
tal $55,121,531, net increase of $19,- 
079,279 over previous October, 
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Dr. K. W. Neatby 
Director, Agricultural Department 
North-West Line Elevators Association 

Farmers often have occasion to 
find out how much grain is contained 
in a granary or bin. It is also useful 
to know how large a bin must be to 
hold a given amount of wheat. The 
necessary information is included 
here, so the reader should cut this 
out of the paper and keep it. 

The first step is to find the cubical 
contents of the bin. For square or 
rectangular bins, the number of cubic 
feet can be found by multiplying the 
length x width x depth. For round 
bins multiply the radius x radius x 
3.14 x depth (the radius is one-half 
the diameter). 

For example, suppose our bin is 
8x16 and the grain is 6 feet deep, 
then: 

8x16x6=768 cubic feet. 

Then if we have a round bin 16 
feet in diameter (radius 8 feet) with 
the grain 7 feet deep: 

8x8x3.14x7=1,406.72 cubic feet. 

In order to convert cubic feet to 
measured bushels, it is only necessary 
to multiply by 0.8. Therefore, our 
bin contains 768x0.8=614.4 measur- 
ed bushels. Our second bin contains 
1,406.72, or roughly 1,407 cubic feet. 
This is 1,407x08=1,125.6 measured 
bushels. 

If it is desired to determine the 
number of bushels by weight, simply 
multiply the figure for measured bu- 
shels by the actual weight per bu- 
shel, and divide by the legal weight 
(wheat, 60 Ib.; barley, 48 Ib.; oats, 
34 1b.). If, in our first example, the 
grain was wheat weighing 65-lb. per 
bushel, we would have 614.4x65/60 
—665.6 bushels. 

Problem: What would be the di- 
mensions of a bin you would build 
for 2,000 bushels of barley weighing 
52-Ib. per bushel? 

Winnip:g, Nov. 7. — Shareholders 
of N. Bawlf Grain Company Limited 
today approved sale of the compa- 
ny’s assets to The Alberta Pacific 
Grain Company Limited for $1,000,- 
000 cash. The Alberta Pacific under 
the terms of the offer asumes liabi- 
lities of the Bawlf Company includ- 
ing a mortgage of $205,000 on the 
Bawlf terminal elevator at Port Ar- 
thur. 

Of the preference shares represent- 
ed at the meeting 11,595 voted in 
favor of the sale of the Company’s 
assets and 157 voted against sale. 

The Bawlf Company owns 130 
country elevators and a terminal ele- 
vator at Port Arthur. Acquiring the 
Bawlf assets will give the Alberta Pa- 
cific a terminal at the head of the 
Great Lakes as well as at Vancouver. 

Russia is ruling occupied Poland 
with a heavy hand. 

Information of the Russian occu- 
pation, received by the Polish Consul 
General to Canada, tells of the de- 
portation of 6,000 peasants from Po- 
lesie to Siberia. 

In southeastern Poland groups of 
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Kirghiz and Mongols have appeared 
in the villages. 'They frighten the 
country people with their looks. It is 
said that they will colonize the vil- 
lages from which the Poles have been 
driven away. 

Sugar in southeastern Poland is, in 
spite of fixed low prices (4,50 to 5 
rubles for a kilo) very expensive (20 
rubles for a kilo) as it can only be 
bought in an illegal way. 

The next campaign will probably 
be very bad, as there are no more su- 
gar-beet plantations in the wealthy 
farms, and the peasants refuse to 
plant them. 

All shops in Wilna have received 
the order to deposit all objects of 
value in silver, gold and jewelry at 
the national bank. Silver, gold and 
jewelry will be confiscated for the 
government. The population of Wil- 
na is afraid that objects of gold and 
silver, as well as jewelry in private 
hands will also be confiscated. 
MENNONITE STUDENTS ARE 

EAGER TO HELP 

Eager to play their part, all the 
Mennonite students of the Universi- 
ty of Manitoba, who are barred from 
taking military training on account 
of the tenets of their religion, have 
gladly volunteered to undergo special 
training to fit themselves for ambu- 


lance work and stretcher-bearing, 
Major C. R. Hopper, officer in charge 
of student military training, an- 
nounced, Friday. 

Major Hopper met the Mennonite 
students at a conference, Thursday 
afternoon. 


A WEEKLY REVIEW 





Canadian destroyer rescues 118 
survivors from two ships torpedoed 
by German submarines in British wa- 
ters. 

Survey crews open preliminary 
work necessary to development of in- 
ternational rapids section of the St. 
Lawrence. 

Estimated that 14,000 men now 
employed on Canada’s shipbuilding 
programme compared with 333 when 
war started. Development of ship- 
building programme compared with 
333 when war started. Development 
of shipbuilding industry to point 
where large naval vessels may be pro- 
duced, under consideration. 

Contracts awarded during week 
ended October 25 by Department of 
Munitions and Supply numbered 2,- 
745 and totalled $27,819,729. 

Bacon Board announces cut of 70 
cents per 100 pounds on export price 
of Wiltshire sides for export. New 
price: $17 on sizeable Wiltshire sides 
Grade No, 1 f.o.b. seaboard ports, 
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Sur NAnterhaltuna. 


Das Nätiel des Scylangenblides. 


Früher glaubte man, e8 jei der 
ftarre Bli der Schlange, der das 
Dpfer betäube und endlich töüte. E38 
bat jich aber herausaeitellt, da es 
nicht der Blick it. VBerichiedene Be- 
obadıtungen jind gemacht worden. 
Ein großer Vogel, der auf einem 
Baume jah, ichlug franfhait mit den 
Flügeln und jchrie, wurde aber bald 
matt und fiel tot vom Bauın. — Das 
fam von einer giftigen Schlange ber, 
die faum 2 Fu vom Vogel entfernt 
war. — Ein andermal wand fich 
auf dem Boden mit Gejchrei und 
unter Zucdungen eine Ratte; und ob- 
gleich die Schlange von dem VBeobad)- 
ter getötet wurde, war es zu Ipät, 
die Ratte verendete — Ein 9-jäbh- 
riger Negerfnabe ja im GSraje und 
fchnigte; plößlich bewoa ibn etwas 
aufzufehben; es war eine giftige 
Schlange. Er wollte entfliehen, war 
aber wie betäaubt. Man trug den 
Knaben in eine Hütte, wo er nad) ei 
nigen Stunden itarb. Ein Farmer 
in Südweitafrifa war im Schatten 
eines &ebitiches feit eingeichlafen. 
ALS er erwachte, jab er eine Schlange 
und wollte entfliehen, fonnte jic) aber 
nur mit Aaußeriter Anitrengung er- 
beben und entfernen. Zu Saufe 
ihweres Erfranfen, jchweres Fieber, 
beftines Erbrechen, aroije Gedächtnis- 
fhmwäcde. Der Arzt jaate, das rühre 
von der Ausdinitung der Schlange 
ber, und ordnete einen beitimmten 
Kaktusiaft an, und nad einem Mo- 
nat war der Farmer bergeitellt. 

Ein Naturforicher bat nun ausge- 
funden, dah; dieje Giftichlangen aleich 
nad) der Sautung und bei völlig ge- 
fülltem Magen einen Dunit aus- 
ftrömen, der auch einen eriwachienen 
Menichen töten fann. MAIS er eine 
Slapperichlange zerlegte, wurde er 
plößlih ichwindlig und Fonnte fi 
nur mit Mühe zu einem Divan 
fchleppen, wo er jtundenlang bemwußt- 
108 laa. Noch Wochen nachber Titt 
er an Sliederzittern und Gedanfen- 
fchwäche. Aus „Volk u. Welt.“ 

Hımor. Warım bat die Giraffe 
fo einen langen Hals, Vater? 
Vater: Weil der Kopf jo weit ab it, 
mein Nunge. 

Sung und alt. Tochter: Nachdem 
ich meine Prüfungen in den Elemen- 
tarfächern beitanden habe, will id 
Phofiologie, Bioloaie und Pinchologie 
ftudieren, Vater: ich denke, erit Iernit 


Mennenitifche Rundichan 


Abitaubologie. ; 
ChHeiheidungen. Man wnnd-rt jid, 
warum die heute fo häufig find? E3 
gibt da verichiedene Gründe. Ein- 
mal iit es, weil die Ehrfurcht vor der 
Bibel jchiwindet; denn die verbietet’3, 
und die Fatholiiche Kirche, 3.B., Ichei- 
det nicht. Es gibt aber auch andere 
Gründe. Im Altertum galt die Jrau 
als minderwertig, pbyfiih und be- 
jonders auch) getitig, und in der Schu- 
le lernten fait muır die Ainaben; in 
Sriechenland bat man ich jogar eine 
Zeitlang mit der Fraae beichäftigt, 
ob jie überhaupt ein Menic; jei. Sie 
war dem Manne vollitändig unter- 
geordnet, feine Sklavin und nur zu 
feinem Vergnügen da. Fern von den 
Eltern oder von dem Manne war jie 
ganz rechtlos. Sie ging verichleiert 
und wurde im Sarem gehalten. Vor 
dem Staate war jie nur infoweit an- 
gejeben, als fie dem Manne ange- 
hörte. Starb der Mann, jo trug fie 
die Ehuld. Wermn fie von ihm fort- 
lief, jo war fie beionders verachtet 
und galt fait als vogelfrei, und jeder 
tat mit ihr, wie ihm beliebte; und 
ibre Rinder wurden ihr natürlich ge- 
nommen, Weil fie ohne den Mann 
jo hilflos war, bütete fie fich wohl 
bon ibm fortzugeben. Vor etwa 100 
Sabhren läh;t noch ein ruffischer Dich- 
ter (Dramatifer) einen faufmann 
jagen: „Meine Frau! Was tjt mir 
meine Frau! Wenn’s mir gefällt, 
ejie ich fie zu Mittag gebraten, abends 
gefocht!“ Allein war jie eine Null, 
geichteden zu fein war fait aleichbe- 
deutend mit dem Tode. Welde Frau 
hätte dann noch Scheidung verlangt. 
Heute jpricht man viel von Gleich- 
beredhtinung unter Menichen. So 
foll auch die Frau frei fein und alei- 
de Rechte mit den Manne baben; 
übereifrige Männer erflären fie jo- 
gar dem Manne aetitig überlegen. 
Wenn jie friiher fi) vor den Män- 
nern verbitlt zeigen mußte, bewegt 
fie fich jet frei und dringt in alle 
Lebensitellungen ein; ja fie verdrängt 
vielfach jogar die Männer aus ihren 
Stellungen, jo daß man fchon bon 
einer PVeraewaltiauna der Männer 
durch die Frau Spricht. Sie dürfen 
Banfdireftoren jein und Miniiter 
werden (Frau Stolontajew). Und 
dann der Ehefontraft: fie erhält alei- 
ce Recdite mit dem Manne und bat 
aleiches Verfiigungsredht über das 
gemeinfame Vermögen. Ind wenn 
fie fih von dem Manne fcheidet, fo 
vermindert das feinesweqs ihre 
Rechtsitellung. Und, wenn fie mit 
einem anderen Manne in wilder Ehe 


du mal Kochologie, Flikologie und lebt, jo dürfen dieje Kinder nicht ein- 





MEDICAL HERBS. 


Auch jest Im Kriege find 
Rräuterpfarrer Joh. Ruenszles 
jchweizer Kräuterbeilmittel 


zu den alten Friedenspreifen ftet® meiter erhältlich. 
Alle Heilmittel beitehen aus Heilfräutern neuer Grant mas jebr midhtig ift, 
da alte Niräuterheilmittel an ihrer Heilt- vft verlieren. 


Die unübertreffbare Heilwirfung von Auenzles Kränterheilmitteln ift 
weltbefannt. # 
Willie Du gefund werben, jo wende dich an die Alleinvertretung für Canada. 


534 Craig Street, Winnipeg, Man. 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 


Tel. 36 478 
Abhandlung über die Heilmittel und Rat zur Behandlung foftenfreil 
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mal „unehelich” genannt werden. 
Schade, dar Menschen immer er- 
trem jein müjjen. Wenn die Frau 
früher ungewöhnlicdy erniedrigt wur- 
de, jo iibertreibt ınan heute nach der 
anderen Seite. Gemwiß ijt: wenn 
die Frau in ihrer Außeren Erjcei- 
nung und in ihren Gaben und Fäbig- 
feiten von dem Manne verjchieden tft, 
jo ijt auch ihre Beitimmung eine an- 
dere. eder, ob Mann oder Frau, 
lebe jeiner Beitinnmung gemäß. Und 
wenn auch in der Ehe die Liebe das 
Band der VBollfommenbheit bleibt, 
dann wird die Frau gerne dem Man- 
ne Seborjam leiiten, und er ihr die 
Ichuldige Biliht. Bleiben wir bei 
der Bibel. Ueber die Bibel wird 
menjcliche Weisheit nie hinausfom- 
men. Salten wir daran feit ein für 
allemal. Himmel ımd Erde werden 
vergeben, aber jeine Worte nicht. 
Rechte Weisheit iit nur bei Bibel. 
glaubigen! 
Um Grabe. 

Mel: Am Grabe iteh'n wir itille. 
Voll Ehriurdt iteh’'n wir jtille, 


Krunken-Bote 





Km Trennungsichmerz; am Grab, 


Und jenfen dieje Hülle 
Sn dunf’le Gruft hinab. 


Dod) von dem Grabesrande, 
Scau’n wir mit feuchten Vic 
Sinüber, nad) dem Xande 
Der Heimat, dort im Glüd, 


Sm glaubensvollen Hoffen 
Blidt unf’re Seele auf, 

Und jieht den Himmel offen, 
Einit nad) vollbradtem Lauf. 


Aır jeh’n uns neubereint 
Beim Heiland Nejus Ehriit, 
Wo niemand nicht mehr weinet 
Und wo fein Schmerz mehr it. 


Wir jeh’'n uns neubvereinet 
Daheim am Berlenjtrand, 
Uns jchon im Wiederjehen, 
Luitwandelnd, Sand in Hand, 


D’rum werden wir mun jtille, 
Setrojt an diefen Grab, 
Und jenfen diefe Hülle 
Zur legten Ruh’ hinab. 
a. _ 
ad» BP. U. 


November 1940 
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Herausgegeben von Dr. Peter Fahrney & Sons Go. im Intereffe 
Gejundheit. 





Rheumatismus und Artbhrirıs 


beumatismus ift eine fonjtitus 
tionelle Siranfheit, mobet die 
Getvebe, twelche die verichiedes 
nen Hörperftrufturen verbinden und 


unterjtigen — bes 
fonders Musfeln 
und Gelente — 
fi entzünden 
und fchmerzen, 
Fieber ijt ges» 
mwöhnlich ein Be 
gleitiymptonn, obs 
wohl e3 jelten 
über 102 bi3 
103° fteigt. Der 
Shweik it ge 
mwöhnlich reichlich 
und bat einen 
barakteristiichen 
Sänregeruch. Die 
Schmweihdrüfen 
fönnen ich ent» 
ünden und die 
Eu, die brennt 





und judt, mag 
ähnlich wie bei Hitbläschen ausfes 
ben. Die Schmerzen find jedoch das 
unangenchmijte Symptom und Dieje 
Tönnen in einigen Gelenfen und 
Muskeln fo arg fein, dab der Anvas 
ide es nicht aushalten fann, jich zu 
bewegen oder angerührt zu erben 
und er findet fogar da Gemicht 
leichter Vettdeden unerträglich. Die 
Entzündung tft gewöhnlihd an den 
größeren Gelenten am ernithafteften 
und mag dort wochenlang verhars 
ren; aber oftmal3 verbreitet fich die 
Krankheit allmähli von einem Ges 
Ien? zum anderen und fann in fols 
Ken Fällen auch das Herz angreifen. 
Arthritis ift eine Entzündung des 
Gelenkes und rheumatiiche Arthritis 
it ein Zuftand bei welchem die Ges 
webe am Gelent did werden, bie 
Oberfläche des Gelentes zerfällt und 
der Körper durch mustulöje ons 
traftur entjtellt wird. Um leichteften 
werden die feinen Gelenke wie 3. ®. 
Singer und Zehen befallen. 





Die Urfache für Nheumatismus it 


unbefannt. €3 hängt in getiffer 
Weile mit dem Alima zufammen, 
denn in gemäßigten fommt 
dDieje Strankfheit 
verhältnismäßi 
oft vor, währen 
fie in tropischen 
oder falten Zonen 
aft unbefannt ift. 
Feuchtigkeit und 
plößlidher Tempes 
raturtwechjel neis 
en dazu, einen 
Infall berbeizus 
führen. Es fcheint, 
al3 ob in einigen 
Fällen fehlerhafte 
Verdauung und 
Ausiheidung 
wichtige Faktoren 
find ımd einige 
Autoritäten jchäts 
zen, dak 20% bis 
N 40% rheumatis 
cher Fälle und Entzündungen ber 
Selenfe auf den Zuftand der Einges 
mweide zurüdguführen find. Schlechte 
Bähne und Mandeln merden feit 
lan em al3 Urheber betrachtet und 
e3 bejtchen genügend Betweile, daß 
Entzündungen verichiedener Urt zu 
yeumatismus beitragen, obtwohl e8 
nicht immer möglich iit, eine Anfels 
tion in Gelenken oder Musteln 
nacdjaumeifen. 
enichen, die mit Nheumatismusß 
behaftet _jind, leiden große Schmers 
Eh und Salichlate und Kodide werden 
äufig berordnet, un diefe zu Tins 
dern. Liniments oder heilje Umschläge 
bringen jchmerzenden Gelenten ofts 
mals willlommene Linderung. Heiße 
Däder, gewilfe Vorfchriften in der 
Diät und Mineralwaiier follen ans 
eblih von Wert fein. Neberrafchende 
Nejultate werden oftmals mit Impfs 
therapie erzielt; ferner ericdheinen 
Lebertran und andere wichtige Quels 
Ien, die Vitamine U und D enthals 
ten, ebenfalls nüßlich. 





Rheumatismus ist am schmerzhaftesten bei 





nasskaltem Wetter 


20. November 
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London, England. — Diejes ijt die 

Photographie von William Nodce, 

der britijche Verräter, wie er genannt 

London find aufs Land gebradjt und wird, der von Berlin aus jeden Abend 

das ganze Waggone voll Kinder. übers Nadio jpricht und „Lord Saw 
ö — Ham“ genannt wird. 


Dieje Kinder aus dem bombardierten 














Athen, Griechenland. 
wir Premier Nohbn Metaras, der 
Staliens Ultimatum zurücdwies, und 
jegt wird das italienishe Militär 
auch zuridgeichlagen. 





Hier jehen 
Hier probieren amerifanische Solda- 
ten in ort Belvoir, Ba. „camonfla- 
ged jniper’3 juits“ an, die jet ein- 
geführt worden. 








Fa 
7% fs 
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London, England. Hier jpriht König George der VI. mit den 
weiblichen Feuerlöichern der Hauptitadt, die hervorragende Dienite 
leiiten im Kampfe mit dem durd) deutjche Bomben entfachten Feuer. 
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Kanada bildet ihre Marine ans. 





Dffiziere der canadiihen Marine find. bier auf dem Marich zur 
VUebungsitunde. Viele von ihnen werden nad) ihrem Eramen in 
den Dienit der britiihen Marine treten. 








Diejes iit der Canadian Pacific Qurusdampfer, der durch feindliche 
Aktion unweit der iriichen Küjte verjenft wurde. 





Der Angriff wird erwartet. 








Hier iit ein Vorpoiten der Fleinen ariechiichen Armee, die nad) dem 
italienischen Boritoß ausichauen, der aber inzwischen zurüdgeichlagen. 
Und die Griechen find in Albanien eingedrungen. 
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Dr. Geo. B. MeCavifh 
Arzt und Operateur 
504 College Ave. Winnipeg. 
— Spridt deutihd — 
VRRSEFR elettriihe Behandlungen, 
und Quart3 Mercury Lampen. 


Spredftunden: 25; 7—8. 
Telephbon 52876. 


— Berabgefehte Preiie 


Knofpen und Blüten, Band I — Beih- 
nadhtstwünfche, Gedichte und Gefpräcdhe 
für Rinder. 


Sinofpen und Blüten Band II — Gedidh- 
te und Gefpräcde für Jugendvereine. 


®d. I, brojchiert, anftatt 50C ........ .35 
Bd. II, brojchiert, anitatt $1.25 ....$1.00 














®d. Il, gebunden, anjtatt $1.40 ....$1.15 
Band I und II (brojdiert) 
aufammen..... $1.25 
Band I und II (gebunden) 
zufammen . $1.40 





Bei Bezug von 10 Er. werden noch 25% 
Mabatt gewährt. Diefe Bücher find por» 
tofrei zu beziehen durdh: 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 
Winnipeg, Man., Canada. 
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Den Prediaern 
bringen wir zur Banker daß mir 
folgende erforderliche $ 

5 haben: 


apiere auf La= 


„Eertificate” für unfjere jungen 
Männer, mie fie von Ottawa gutge- 
beißen murden. z 
Preis für 25 Stüd 1 

Birfularbriefe für Neubermählte 
ur Eingabe nah Ottawa über die 

ermäblung und neue Wdrefjenan- 
gabe, wie e3 das Gefeß verlangt, 

Preis für 25 Briefe für den ae 

Aufgebote von Brautleuten, wenn‘ 
Sfie in verichiedenen Munizipalitäten 

wohnen. 

Preis für 25 Eremplare ces. 25e. 
<25 gefebliche Adrefienveränderungs- 
N annclungen, fertig zum Ausfüllen, 

(Bibelichulitudenten 
denken) 

Bu beziehen von: & 

The Christian Press, Ltd. | 
672 Arlington St., ea 


8 beumaneaneumemd 


1" 25 Briefe für die Frau u... 


follten daran 
25c 


nn ce 





\ En 
5 
4 
“ 


„au Weihnachten‘ 


fchente ein deutfcher Buch 


Groimutters Schab 
bon ®B. 3%. Klafjen. 


Ein Buch portofrei css $1.00 
2 Bücher an eine Mdrefle .... $1.85 
8 Bücher an eine Mdrefle ..... $2.75 
Beitelle bei: 
. J. KLASSEN, 
Superb, Sask, 











Wöchentlicher Neberblic 


Dienstag, den 12. November: Die 
Verhandlungen des ruffiihen Pre- 
miers Molotoff mit den Deutichen 
in Berlin werden in Geheimnis ge- 
hüllt. 

Ein Schneeiturm hat alle Hoch 
wege Manitobas unterbunden, viele 
Autos jollen auf den Wegen jteden, 
und die Bajlagiere frieren. In den 
1.5.4. follen 50 Berfonen ihr Leben 
. den Schneeitürmen verloren ba- 

en, 


Mennenitifche Rundfchau 








Der Mlennonitiihe Katechismus 
Der Wennomitiide Natehismus, wit den ®laubensartiteln, jhön gebunden 





Brei der Exemplar portofrei 


0.40 


Der Meunowitiihe Matechiemms. obne den Glaubensartiteln, ichön gebunden 


er ver Exemplar portofrei 


0.80 





Bei Ehnanme son 12 Exemplaren und mehr 25 Brogent Nabatt. 
@r Uhnabıme von 50 Eremplaren umb mehr 3814, Brogent Rabatt. 


Die Babluna ienhe man mit der Wet 


elluna an das 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlineton Street 


Winnipeg, Man. 








EEE Br ET er REES TER 
Das beite Weihnachtsaejchen? für Pater! 
‚zieues Eeitament“ 
mit Stichwort-Ronfordan; 
Konkordante Wicederaabe 


Soti bat ein Mufter gefunder 
Worte ermählt, um Eich in der Hei- 
ligen Schrift zu offenbaren (2. Timm. 
1, 13). Daher wird in diejfer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
Hifche Ausdrudf mit nur einem deut. 
fdyen wiedergegeben, der dann für 
fein anderes8 Wort mehr verwendet 
wird. Diefe Einheitlichkeit ımd Kon- 
fequenz fchaltet die menfchliche Aus- 
leaung nah Kräften aus. Eine 
furzgefaßte griehifhe Grammatif 
mit deutfchen Normformen erleichtert 
den Zugang zum lrtert. 

Die stonfordanz, obwohl in 
Deutjch, zeigt, wo ein- und dasjelbe 
Wort im Urtert ericheint. Durd) 
Stibwörter mird rafches Auffinden 
bon Schriftitellen ermöglicht. Die 
Konkfordang iit auch eine Nontrolle 
der Wiederaabe und der Bedentung 


der Wörter. Die Lesarten der drei 
älteiten griediichen Manuffripte 
find vermerft. 

Lebendig und Leben-erzeugend ift 
Sottes Buch! Wie Seine Werfe in 
der Natur vollfommen find, fo ift es 
aud; Sein geichriebenes Wort in feir 
ner erhabenen PBollendung und Ge- 
nauigfeit, bi8 hinein in die Eleinjte 
Einzelheit. Wohl dem, dejjen Augen 
nufaetan find, um dies zu erfchauen! 

Diejes Neue Tajtament mit Stid- 
mwort-Konfordanz in fchönem Aunft- 
leder-Einband haben wir auf Zager. 
Der Preis (auf Vibeldrucdpapier) tft 
$3.15. Der Preis (auf Hadernpapier) 
it $4.25 

Beitellungen mit der 
richte man an 
The Christian Press, Limited, 

672 Arlington St., Winnipeg. 


Bahlung 


Premierminiiter Churchill sprach 
im Barlament und zollte dem veritor- 
benen friiheren Xeiter der engliichen 
Rolitif die höchite Anerkennung. Er 
babe für den Frieden gearbeitet, da- 
bei aber nichts verfäumt, England 
für jeden Fall vorzubereiten. Neville 
GChamberlains Miche iit in der Weit- 
miniter Abtei beigejegt worden. 

Das Erdbeben in Rumänien bat 
Deutichlands Plänen in dem Lande 
einen großen Semmicub angelegt. 

Sapan hat aroie Nupferanfäufe in 
Chile gemadıt. 

Die Luftangriife auf England im 
Dftober haben die Totenzabl von 
6334 Berjonen zur Folge. Und das 
waren meiltens unjchuldige Stinder 
und rauen. 

Die Verhandlungen zwiichen den 
US. und Rubland über den Ab. 
Ihluß eine® SHandelsvertrages wer- 
den mohl ganz unterbrochen werden 
dur; Molotoffs Befuch in Berlin. 

Willfie hat übers Radio geiprochen 
und die Gemwihheit ausgeiprocen, 
dab Präfident NRoofevelt jein Ver- 
fprehen einlöfen wird und die Ver- 
einigten Staaten aus dem Siriege hal. 
ten. 

Mittwoch, Fen 13. November: Die 
jes Mal war der Angriff des frie 
ges genen die Slottenbafis der Nta 
liener im Taranto Hafen aerichtet, 
ausgeführt dur) enaliiche Flieger, 
die ihre jchweren Torpedos aus der 


Luft abwarfen md die itnlie iiche 
Slotte trafen, und zwei, wohl drei 


große Schlahtihiffe wurden zeritö t 
fomie 2 Sreuzer und zmei Fleinere 
Kriegsihiffe. Der Hafen murde aud 
zum Xrümmerhaufen zufammenge- 


ichojien. E83 war der Hafen, von dem 
aus Italien jeine SKtriegsmajchine 
gegen die Griechen nad) Albanien 
binitberjegte. 

Auf dem Michigan See hat der jo 
plöglih auftretende Winseriturm 
auch etlihe Schiffe zum Sentern ge- 
bracht, doch diejes ilt fein Arieg. 
Eine Anzahl Matrojen haben ihr 
Leben eingebüßt. 

Der ruffiiche Premier Molotoff har 
in Berlin eine Anzahl VBerhandlun- 
gen mit von WRibbentropp und mit 
Hitler gepflegt. jie aber hinter 
verichlojjenen Tiiren beiprodhen ha- 
ben, it Geheimnis. Wie die fritseren 
TIndteinde jekt Freunde jein fönnen, 
bleibt unter einem Fragezeichen jte- 
ben. 

Nett wird befannt gegeben, daß 
ein deutiches Kriegsichiff einen eng- 
liichen Convoy im Mittelanlantif an- 
ariff, doch der englifche Silfsfreuzer 
Jarvis Bay nahm den Kampf fofort 
auf, und trogdem er voll brennend, 
unter der Zeitung von Capt. €, ©. 
Fogarty Feegan itehend, jhon nad 
10 Minuten ıumterging, hatte er e8 
aber ermöglicht, da 29 Schiffe des 
Convon3 von 38 Sciifen unter 
Rauchichuß fich veritreuten und ver- 
ichtwinden fonnten, die wohl fonit alle 
bom deutichen Kreuzer verienft wor- 
den wären. 

Ennliihe Slieger ariffen icharf 
die Invafionsbafen an,. fowie die 
deutichen Dellager im Reiche. 

Donnersten, den 14. November: 
Premier Molotoff hat Berlin ver- 
laifen, und mie’ fcheint, it ein 


Was 
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The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 
Mediziniih und Chirurgiicdh 
Sasfatoon, Sast. 

Office Phones: 3903-3939 


Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
WE on Zn m 


Ba a 1 is 
D 


1e 
Dr. Thomas Sanitaris 
um-Kräuter-Heilmittel 


werden meit und breit ala mır ms. 
iten anerfannt. Ausgezeichnete &.rols 
ge wurden ermwirkt mo andere Heil, 


mittel verjagten. 
Für Mbizefle, Afttma, Bla une 


ie > > I) 


den, Plutarmut, Darmleiden, 

fall, SHartleibigfeit, er 
Hautkrankheiten, Satarrh, en» 
leiden, Gas, Unverdaulichkeit, 

ven=, Leber-, Nierenleiden, Neiken 
(NRheumatismus) Gicht, Yesichia, 


Frauenfranfheiten ufm. 
et ift die rechte Zeil Eure Ger 
fundheit in Ordnung zu bringen. 
Schreibt mir um meinen berfönlichen 
Nat, den ih Euch gerne erteile. Bes 
}ftellungen merden prompt erledigt. 
ANTON KOEPKE 
Natnrheilarzt 
Steindadh, Man. 
Deutihher Vertreter für die Dr. Thor» 
mas Smitarium Heilmittel 
TE en 
+ 








Ein Damenpel; 
(„Electric Seal“) 


„Size“ 18 preiswert zu faufen. 
3u fehen in der Rundihau Office. 











Pakt gejchlofien worden, der den 
Großraum der Interejjen der Reiche 
einteilt, doc) ijt\nicht8 Offizielles be- 
fannt gegeben worden. 

Die Griechen machen rein Haus 
mit den Italiener, die ziwei Divifio- 
nen im Kampf verloren joll haben. 
Die Griehen follen ji inzwischen 
fajt unüberwindbar in ihren Berg- 
flippen verjchanzt haben. 

England bat an Canada Beitel- 
lungen für Farmprodufte gemadıt, 
die entufiaftiih begrüßt werden. 
Aucd die Weizenfrage wird fi) mit 
der Zeit zufriedenitellend löjen, wie 
Miniiter Hon. Gardiner im Barla- 
ment nad) jeiner Rüdfehr aus Eng- 
land befannt gab. 

Die Nazis fiedeln alle franzöfifch 
Iprehenden Bürger Lotharingiens 
aus u.-fiedeln Deutiche an. Die Fran- 
zofen dürfen nad) Polen überfiedeln 
oder nad) Frankreich. Sie ziehen Iek- 
teres vor, und es follen täglich 7 
Züge Flüchtlinge transportiert mwer- 
den. Die Provinz fol eine deutfche 
Provinz werden. Vichn hat fcharf 
proteitiert, und ein Bruch iit mög- 
lid. Vice Premier Laval verfucht 
aber alles, einen Brud, vorzubeugen. 

Ein Feuer in Winniveg bat einen 
Schaden von $150,000 verurjadht. 
xn den Saufe war auch die den Le- 
jern durd; Anzeigen befannte Vita 
Health Co. Die Sefchäfte haben wohl 
alle neue DOfficen bezogen. 


Freitag, den 15. November: Kür 


den Angriff auf Münden mährend 
Hitlers Beiuh haben die deutichen 
‚slieger in großer Anzahl die ena- 
liche Mittelftadt Coventry angegrif- 
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A. BUHR Body» und Fenderarbeit, Duco-Fär- N 
| eljäh Erfah f bung, Radios und a? Sa enße Befuhen Sie den 
vieljährige rung in allen Nedjts- tung prompt und gewijjenhaft aus» 
und Radılahfragen. } Tgeführt von: Markt gebrauchter Autos. 
325 Main Street, Winnipeg, Man. | PALACE BODY SHOP 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 J. Liesch, Manager Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller 
e 495 Maryland St., Winnipeg 
re er... v en”) 
$ # Phones: Garage 96 522, Modelle, aller Art. 
Deutichber Lehrer, Residence 36 960 
a = + Inman Mlstors Eid. 
= mit guten BZeugnifien, fucht Stellung Pr 
Ef ü d weiter zurüdtreten. RE 
ver jofort. müffen dauernd | 

„ in 3 e Allem Anscheine nad) werden die Fort St. & Dorf 2ive., Winnipeg. 

ı Man jchreibe an die Nundichau. ;  Adhjenmächte verfuchen, den Kampf 

“ L PUPPPPPPUTFITE wre .. gegen ®ibraltar aufzunehmen. + 

. Brafilien und Argentinien werden ” 

. BE . ®. zw 2,00 BB. mit Canada Gejandte austaufchen. Eine bejondere Gelcaenheit 

. heifer. — Uriprung des Lebens, Schwan» Sonnabend, den 16. November: Garage und „Killing Station” als gehendes Gefchäft mit Wohnhaus und 

. gerihaft, Entbindung und Kindesernäfe 4 deutiche Fradıtdanıpfer verließen ‚ Warenhaus zu verkaufen, die Agentur für Iandiwirticaftlice Maidhinen mit 

hi rung. — MUllgemeinverftändlid und Tampico, Merico, um die englifche eingeichlofien und Pertretung eines Autohandels. Nur eine halbe Stunde 

. voltstümlich Dargeftellt. Breis brofh,. guyyfade au durchbrechen. Der deut- Fahrt von Winnipeg. Der Eigentümer muß wegen Gejundheitsrüdfichten zu- 

. 85 Gent. Zu beziehen durch den „Boten“ ö n - ide rüdtreten. Preis $2,000.00 in bar, der Nejt zahlbar 2c. für jede Gallon. 

1 und die „Rundichau.” iche Kreuzer follte fie wohl nad) Spa- a 2 

o nien begleiten. Doc) da erblidten jie Nnierefienten möchten jofort jchreiben ge 2. 104, c/v. The Chriftian 

rennt . . be - 5 
fen und die Cathedrale, fowie die ein Kriegsichiff, und in der Meinung, Prei, Lid., 672 Arlington St., Winnipeg, Manitoba. 

e = 4099 i es fer ein englisches oder canadijches 

! ganze Stadt mit Bomben belegt, ten drei ehrt umb erreichten Ba $ 

1 jehr großen Schaden verurfachend. 5 "Snie or eine Konnte e8 nicht gfoa 500 ariffen London mn. zum Siege zu führen. 

‚ Die Leidenden in eriter inie wıren = ar nt Sn har Belakung Dafür griffen die englifhen Flier _ Im Wien foll nächitens eine Ver- 
Frauen und Kinder, denn nicht die perfenft . Grit ipäter olate 08 fich ger eine ganze Anzahl deutjcher Jammlung abgehalten werden bon 
ahrifäniortel. f No "aife dor erientt, rt Ipater zeigte © N, Stübpunfte an, dazu Hamburg und deutjchen und italienischen Armeefüh- 
abriföviertel, jondern die "oile der Hak es amerikanische Ratrouilefchiffe i ; is ; 

Stadt, wo die Wohnungen fich beiin- dab r s sion. die fir die Neutralität Kiel. Die Deutichen jagen, au rern, um über den Krieg zu ber- 

, ben. Yard uretulinunsert A geipejen To, vr a dıe geutraitiat militärische Objekte jeien getroffen handeln und weitere Schritte feitzu- 

Rn iger ing Amerifas Sorge tragen. ivorden. legen, wie aus der Schweiz verlau- 
> d Der jehr Falte Winter von legter Die Hau p t fommandierende Montag Morgen, den 18. Novem- tet. Der jpanifhe Außenminiiter 

a; Woche bon Freitag an, bat ji in Deutichlands und Staliens. hatten per: Sriehifche Truppen” kämpfen wird daran teilnehmen, e8 foll fich 
milde Tage gewecjleli, Doc iit der eime Zufammenkunft - Per ihon vor den Toren Korizas in Alba- um den Angriff auf Gibraltar, Srie- 
WER Sr, u. = Bere % u. DORREn nien, den Ausgangspunft des italie- benland, die Türkei und Aegypten 

Die Uebungszeit der eingero 1cnen Rage einen usweg zu bannen. — —_ niichen Angriffs auf Griechenland. handeln. 
Soldaten wird won von 30 Tare mut , Die Vichy Regierung hat die Auf- Enaliiche Flottenteile haben italie- sn einer Woche find in den U.S.M. 
4 Monate verlängert werden, um Forderung erhalten, Sorge zu tragen, nijc Samoliland fhwer angegriffen. 3 große Explofionen in Minitions- 
auf einmal eine Ausbildung zu er- dab die afrifaniihen Kolonien nicht England bat jett Schon 5 Monate  fabrifen geiveien. 

+ reichen. zu Debaulle übergehen würden, WI- nad dem Fall Franfreichs den Kampf sn Victoria itarb Sir Pearthy, 

n Berlin aber mußte aud di- Rer- drigen all® würden die Achjenmäd  aflein geführt, die Deutichen find nohb Sauptfommandierender der mejopo- 

je Ran er ne en Hm te Schritte dazu unternehmen. nicht in England, und England will tamifichen Armeen im Weltfriege in 

e» range rin ae Schwere Kämpfe jpielen jic ab Heute wie immer, den Kampf bi8 feinem 88. Lebensjahre. 
der engliichen Flieger entaeren eb-  durd das Vorgehen der Girechen in 

men, und große Feuer wurden ver- der Richtung zur Kitite. Die Ntalie- 

13 ? a = . Ver 

s urjacht. ner werden immer weiter zurüdge- Die 5 omiletit 

:. Die en areifen tiefer in Al a z[i in der Anzahl von von unferem Bruder, Miffionar Johann &. Wiens, 
yanien binei u mer Deutiche Flieger in der An; BAR: Br ; j i 

n SPP NUUREU., TOO ” taliener je OHeB ift ein Buch, das ein jeder Prediger unferer Gemeinden haben müßte, denn es gibt 

. U) mm () > () GNEED> () a () EEE) > () EEE) GE () >) ED 3 >) a am © TI fachfundige und mertvolle Anweifungen. Ein angehender oder junger Prediger 

] j i 1 % 
® braucht e3 unbedingt. Unfere Bibelichulen haben e3 als Lehrbuch eingeführt. 

N} 5 ol 3 Ko b len € ° ke ift anerfannt das entfprechendite Lehrbuch der Homiletif unserer Gemeinden. Und 

[- \ 2 2 jedermann, der nicht Prediger ift, es aber an Hand der Bibel Iieft, wird baburd) 

, < Sie iparen Geld, wenn Sie von und Brennmaterial beziehen, denn bei | den größten Gewinn haben, denn er twird dann die Uufgaben der Brüder, bie ihm 

Beiteilungen von „I ton“ untenerwähnter Kohlen, liefern wir Ihnen gleich das Wort verfündigen, befjer Tennen lernen, (feine eigenen Aufgaben aber aud), 

4 zeitig „U, cord“ gutes, trodenes Papelbolz für nur $1.00, und er wird in Zukunft mehr für jie beten und fie mehr unterjtüßen als borber. 

it  Auariiah " j Das Buch wurde herausgegeben zum Dienft und nicht zum Verdienft. Und millft 

. Foothills Lump ...............eemnmeneenenenen ee $13.00 9 Du einem Freunde einen wirklichen Dienft ertveifen, dann läßt Du ihm ein Bud 

+ eine von den Kohlen, die das längfte Feuer halten. 4 zufciden. Ind der PBreis für ein Buch, Leinwand Einband, ift nur 85. Wieder 
& ; | berfäufer erhalten 15% Nabatt. Nichte Deine Beitellung an: 

" i Drumheller Lump (Murray) .................. ansonsnnnnn rn $12.00 % THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 

’ x eine der reiniten und bejten Drumbeller Kohle. | 672 Arlington St., a Winnipeg, Man, 

h n 

5 | Prumheller Stove (Murray) ........ A EERRE $11.00 8 

‘ & außergewöhnlich große „Stove” gegenwärtig. j o 

Piste: Lam (niit. NEEEBBN: ..-.:56:6000n see $6.75 R 

\ ı p( BR Gejanabücher 

' Pinbe Wehe Vase, KÄRBEBER: nn nneneisegeessnnenstenen $6.50 (780 Lieder) 

. X Pinto Stocker (Sask. Lignite) ...............mnee $6.25 ! Ro. 105. Neratolleder, Gelbichnttt, Nüden-Goldittel, mit Futteral 32.00 

e r : ö . . 

Greenhill Stocker .....................neeneneneennenn mann $11.50 © No. 106. Reratolleder, Goldichnitt, Nüden-Goldtitel, mit Yutteral $2.76 

f Komma 
& „Greenhill Stoder“ refomendieren mir für automatifche F | 

. | „Stoders“ gemifcht mit „Pinto-Stodder” oder „Drumbeller”. y No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldfchnitt, Nüden-Golbtitel, 

t i 2 i \ - 

% Winneeo Coko-—Stove and Nub $14.25 | Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral $4.00 

. j h nn b It ofne $ Namenaufdrud, 

ı Die Gröke von „Lumps“ werden nad Beitellung ausgeiammelt ohne % a 
© ertra Pahlung. Alle Kohlen werden von erfahrenen Leuten geforkt. | Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adrefje 45 Eents. Name, 

N Er £ E \ £ ) , . Adrefie und Jahr, 50 Cents, 
Mie in früheren Nahren find mwir auch jebt wieder in der Lage, unfere $ er a £ ö N 
Y oeichähte Nundichaft mit allen Arten von Holz, Kohlen und Cofe bedienen zu Benn Sendung durd die Poft gewünscht wird, fhide man 15 Eents für je 
N fönnen. des Buch für Porto. Die Sendungstoften trägt in jedem Falle der Befteller. Bes 
Y Sufriedenheit und promte Bedienung find garantiert. ) dingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird. 

j \ Man telephoniere 502 583 oder 42269 oder fpredhe jelbit vor. De man noch 11 Pre zent Ariegsjteuer beim Empfang auf 
2 C. HUEBERT LTD,, Yard an 294 Wardlaw i _ THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
| 215 Oakland Ave. F.D.L. No, 50. ETR Hrlinsion GL. Mllenipen, Mien. 
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194 EDMONTON ST, WINNIPEG,CAN. 
PHONE 26 182 
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FACTS OF INTEREST 


Cheques cashed by the chartered 
banks of Canada against individual 
accounts totalled $22,082,000,000 in 
the eight-ınonth period ended August, 
1940, as compared with $19,900,000,- 
000 a year ago. 

Crude petroleum production in 
Canada during the first seven months 


Mennonitifche Rundihen 


last year. 

Salaries and wages paid in 1939 by 
the lode gold mining industry in Can- 
ada totalled $53,206,225. 

Consumption of meats in Canada 
during 1939 is estimated at 118.9 
pounds per capita, an increase of 
slightly more than 2 pounds over the 
preceding year. 

Second class of recruits under Mob- 
ilization Act summoned for 30 days 
compulsory training, starting Novem- 
ber 22. Class numbers 29,600. 

Belgian government in London de- 
crees conscription of all Belgian men 
between ages of 19 and 35, resident 
in Canada. 

Government commitments on fac- 
tories and plant extensions total 


$250,000,000. 


Canada was the leading coun- 


trafia being first and the United 
States second. 


The 1940 Aay crop in the 
United States is estimated to 
reach 93 million tons, compared 
with 84% million tons in 1939, 
and with the ten-year average 
(1929-38) of 79 million tons. 
The 1940 crop has been exceeded 
only three times in the past, in 
1916, 1922, and 1927. 

Farmers in many districts of 
Canada who sprayed their po- 
tato crops against late blight are 
beirg well repaid, as unsprayed 
crops are being harvested with 
lieht vields. 


20. November 1040, 
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165 Smith Street- "52° - Phone 27279 








Alle Automobil Arbeiten prompt 
und gewijienhaft ausgeführt. 











Jacob H. Janzens 


Leitfäden für Biblijche 
Geichichte 


find nun fertig und fönnen durch die 
Erpedition diefea Blattes oder direft vom 
Verfalier und Herausgeber 3. 9. Jan 
zen, 164 Grb Street Weit, Waterlon, 


try in the world in the export of 
wheat in 1939, whereas in 1938 
she occupied third place, Aus- 


of 1940 amounted to 4,558,162 bar- 
rels in comparison with 4,270,407 
barrels in the corresponding period 








„Die ganze Bibel aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsfchulen, 
sur fInitematifhen Einführung in bie Bibel, 


Behrerhefte für Unterftufe (Primary), (Peine Kinder vor dem Schulalter) 
Preis per Viertel zu . 
fte jüır Mttelftufe en) zu 
efte für ae mn u = 
zerbefte fü e ermediatesteadyer 
fie Mür Oberftufe (Antermediate-pupil) B. 
Beftelungen mit Zahlung find zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingion Street Winnipeg, Man. 


Die „Biblijche Gefchichte 


nnonitifche Elementarjchulen — Oberfiufe — bon den Religionslehrern 

b Unruh, DB freufeid (in Needley, Cal. orben) und R. Wiens,” 208 
Seiten ftart, in Leinwandeinband ift f \ 

Der Breis ift: 1 € lar 

” 12 _ lare au 

z 24 Exemplare zu 

86 Exemplare zu 


Die Betellungen mit Bahlumgen richte man an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
l 672 Arlington Street Winnipeg, Man. 
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I ur TE a Me Te MED as GBA MM mamma 


Zi Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? ' 
Dürften wir Did bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brauchen e8 zur weiteren 
Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Sch jchide Hiermit für: 
1. Die Meunnonitifhe Nundichau ($1.25) 
2. Den Chriftlichen Yugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zujammen bejtellt: $1.50). 


Boit Office 


BEE Ge Fu nein sesssenssuesnssnesusenssnssnssnsnsensensensensenne 
Bei Adrefienwechiel nebe man auch die alte Adrefle an. 





Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bant Draft,“ „Money Order,“ „Erpreß Money Order” oder „Boital 
Note” ein. (Bon den USA. auch perjönlide Sched3.) Auch fanadifche „Bolt 
Stamps“ dürfen ald Zahlung geidhidt werden. 


Bitte Probenummer frei zuzufchiden. Wdreffe ift wie folgt: 


m a ne re EEE SEE A a 


Aorefie 
> CE Ga > (ED GE dm > ED ED 


Ontario, Canada, bezogen werden. ie 
fojten portofrei: 
1. Buch für die Unterftufe der 


2. Buch für die Mittelitufe der 
8. Buch für die Oberftufe der 


50e. 
Ge, 
708. 
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The Red River Val'ey 


Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’l. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 





Air Marshal E. W. Stedman, 
O.B.E., member of the Air Coun- 
cil for Engineering and Supply. 

















WINNIPEG MOTORS 


Ecke Fort St. und York Ave, WINNIPEG, MAN., Phone 95 370. 
Berfaufen umjere gegenwärtig auf Lager befindlihen Autos und Truds bedeutend 
billiger. Auch geben wir Ihnen gute und leichte Yahlungsbedingungen. Die Finanze 
tompanies brauchen wir in den meiften Fällen nicht. 
Gelhäftsführer: Fr. Kiaffen. 


$400 » Sterbekajje 


für Berfonen 50 Sabre alt oder jünger. Zahlbar nad) Ihrem Tor an Ihre Kram, 
Mann oder Sinder, oder an Eie direkt, falls völlig arbeitsunfähig, oder bei Vers 
luft von Händen, Augen oder Fühen. Auf kurze Zeit für nur $4.00 (Gebühren 
auf ein Jahr und eine Todesauflage) anftatt von $7.00 gewöhnlicher Preis. part 
die Ugentenkojten, beantworten Sie beigefügten Fragebogen genau und fchiden Sie 


felbigen mit „Moneh Order“ ir. 54.00. an und, und falls Ihr Geiundheitszuftand 
ut, jchiden mir ihnen hr „Certificate für mögliche $400 ohne Verzögerung. — 
eifhügen Sie Ihre Familie! Handeln Sie fofort! 

Yın legten Jahre hatte unjere Gefellihaft feinen Todesfall und folglich keine 
Auflage. 
Sr Wlter und Geburtstag? 
Beihäftigung? 
Dei Todesfall an wen zahlbar? 
Seßiger Gefundheitsguftand? 
Je Irant gemwefen? 
Operationen gehabt? 
Ehronifch leidend® sersnsrsnssnnessenne 
Körperliche Fehler? 
Wer war oder ift Ihr Arzt und feine Adrefje? 
Dürfen wir an ihn um Auskunft fchreiben? 
Biffen Sie, das falfche Angaben die Verfiderung ungültig machen? cuscserssssssenessenennnenn 

WERD. RER E - users innerer nee 


Dbige Offerte it befonders für in Easlatchewan mohnende Berjonen, 
Ulle Briefe rihte man an: 


THE MUTUAL AID SOCIETY 
Suite 7 — 325 Main Street Winnipeg, Man. 

















